teffe. 


a Anzeiger für Stadt und Land. 


Oſtmärki 


Ausgabe täglich abends, ausſchließlich der Sonn⸗ und Feiertage. — Bezugspreis bei den 
taiferl. Reichs⸗Poſtämtern vierteljährlich 2.75 Mk., monatlich 95 Bir, ohne Zuſtellungsgebühr; 


che Tageszeitung, 


Gee Ag die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 20 Pf., für Stellenangebote und 
-Geſuche, Wohnungsanzeigen, Ans und Verkäufe 15 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 


= 27% 23 S =>: . außerhalb Weſtpreußens und d d i 2 „) fü 9 

für Thorn Stadt und Vorſtädte, von der Geſchäfts⸗ der den Ausgabeſtellen ab⸗ TER PS — porſchriſt 28 A Se ee e en Sele 50 f. . ela gg nen e A 

f geholt, vierteljährlich 2,50 Mk., monatlich 85 Pfg., ins Haus bracht vierteljährlich 3,00 Mk., „ ſollden Anzeigennermittlungsſtellen des In- und Auslandes. — Anzeigenannahme in der 

monatlich 1,00 Mk. Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg. J Geſchäftsſtelle bis 10 Uhr vormittags, größere Anzeigen find lags vorher aufzugeben 
N (Thorner Preſſe) 2n2nßß—FF—TT... . » ———— 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenstraße Nr. 4. 
Fernſprecher 57. 
N Briefe und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Druck und Verlag der C. Dombrowski' ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 2 


Chor, Steitag den 14. Dezember. 1917. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträglich 
Forderungen können nicht berückſichtigt werden. Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Fur Einnahme von Jeruſalem. 


Am 10. Dezember ſind die Engländer ohne 
Kampf in Jeruſalem eingerückt. Mit dem zeit: 
weiligen Verluſt der Stadt war nach dem 
Rückzug von Gaza und der Einnahme von 
Jaſſa beſtimmt zu rechnen. Auf den Ausgang 
des Krieges hat das Ereignis jedoch keinen 
Einfluß. Und dennoch iſt es geeignet, die 
mannigfachſter Hoffnungen auf ſeiten unſerer 
Feinde zu erregen. Mehr als 700 Jahre hat 
die heilige Stadt unter dem Banner des Halb⸗ 
monds geſtanden, nun iſt wieder das Heer 
einer chriſtlichen Macht in ihre Mauern ein⸗ 
gezogen. Freilich iſt es zweifelhaft, ob wir ein 
England, das mehr mohammedaniſche Unter⸗ 
tanen als die Türkei zählt, noch ohne weiteres 
als chriſtliche Macht bezeichnen können, und 
England iſt auch willens, die Eroberung, falls 
ſie Beſtand hat, nicht ſowohl im Intereſſe des 
Chriſtentums, als des Judentums auszu⸗ 
nützen. 


Wenn die Toten erwachen.. Die Welt 


hat die Auferſtehung des polniſchen Staates 


geſehen, aber was will das heißen gegenüber 
dem Aufleben eines jüdiſchen Staats? Als 
vor nun 20 Jahren in der Liſſingloge in 
Chikago zum erſten Male die jüdiſche Natio⸗ 


nalflagge begrüßt wurde, erſchien dieſe De⸗ 


monſtration der „Zioniſten“ als eine Schrulle. 
Aber das gerade in Amerika in der letzten 
Zeit ſo mächtig gewordene Judentum griff 
die Idee des jüdiſchen Staates auf und hoffte 
ihn durch die Kraft feines Geldes wiederher⸗ 
ſtellen zu können. Die Botſchafter der Ver⸗ 
einigten Staaten in Konſtantinopel, Morgen⸗ 
than und Elkans, beides Juden, ſchienen An⸗ 
gebote gemacht, aber Ablehnung gefunden zu 
haben. Dann nahm jedoch Wilſon die jüdi⸗ 
ſchen Wünſche in ſeine Kriegsziele auf. Wäh⸗ 
rend am Anfang des Krieges die amerika⸗ 
niſchen, vorwiegend aus Rußland ſtammen⸗ 
den Juden auf ſeiten Deutſchlands, des Fein⸗ 
des des Zarismus, ſtanden, änderte ſich nach 
deſſen Sturz ihre Haltung, und Wilſons Zu⸗ 
ſage gewann ſie vollends der Entente. Auch 
England ſtellte ſich auf dieſen Standpunkt. 
Daß dieſes neujüdiſche Staatsgebilde Anleh⸗ 
nung haben muß, iſt klar, und wo konnte es 
lie beſſer finden, als bei dem engliſchen Nach⸗ 
barn, dem Herrn von Agypten und Sinai? 
Es iſt intereſſant, daß man ſchon ernſtlich 
daran denkt, die arabiſche 
zwangsweiſe zu enteignen, um Platz für die 
jüdiſche Einwanderung zu ſchaffen. Wer von 
der Möglichkeit der Erwerbung deutſcher 
Grenzmarken und von deren Evakuierung 
ſprach, fand den grellſten Widerſtand gerade 
der Blätter, die mehr als andere jüdiſchen In⸗ 
tereſſen dienen. Wir ſehen alſo immer wieder, 
faſt unbewußt ſie ſich ſtets auf den Stand⸗ 
punkt Englands ſtellen. England erntet hier 
die Früchte ſeines alten Syſtems, das, was 
England frommt, dem Wohle der ganzen 
Menſchheit gleichzuſtellen. Aber daß eine 
ſolche Enteignung ſtattfinden muß, beweiſen 
doch die großen Schwierigkeiten, die dem 
endgültigen Aufbau des jüdiſchen Staats ent⸗ 
gegenſtehen dürften. 

Ein bedeutfamer Einſpruch liegt allerdings 


bereits vor. Er wird vom Papſt erhoben. Auf 


päpſtliche Anregung hin zogen vor 800 
Jahren die Kreuzfahrer ins heilige Land, um 
ort den Halbmond durch das Kreuz zu er⸗ 
ſetzen. Will wirklich die ganze Chriſtenheit zu⸗ 
laſſen, daß nun das Kreuz dem Davidſtern 
nachſtehen ſoll? Wir dürfen annehmen, daß 
dieſe Frage um ſo ſchärfer empfunden werden 
wird, je ernſthafter die Gründung des jüdi⸗ 
ſchen Staates in Angriff genommen werden 
wird. Und dann wird es ſich zeigen, wie groß 


die Macht des Judentums mittlerweile gewor⸗ 


en iſt. In England, in Frankreich, auch in 
Imerika war es ſchon vor dem Kriege mäch⸗ 
tig, in Rußland hat ihm die Revolution freie 


Bevölkerung 


Der Weltkrieg. 


Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin, 13. Dezember (W. ⸗T.⸗B.). f f 

Großes Hauptquartier, 13. Dezember 

Weſtlicher Kriegsſchauplaz: 

a Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 5 f 

Von Dirmuiden bis zur Lys und ſüdlich von der Starpe zeitweilig er⸗ 
höhte Artillerietätigkeit. Oeſtlich von Bullecourt eniriſſen unſere Truppen 
den Engländern mehrere Anterſtäude, nahmen 6 Offiziere und 84 Mann ge⸗ 
fangen. Zwiſchen Moeuvres und Vendhuille hat ſich der ſchon am Abend 
lebhafte Artllleriekampf verſchärft. Auch nördlich von St. Quentin geſtei⸗ 
gertes Feuer. 


. 


; Heeresgruppe deulſcher Kronprinz: 

In Verbindung mit Erkundungsgefechten lebte in einzelnen Abſchnitten 

die Feuertätigkeit auf. 5 EN 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Wie vereinbart, beginnen heute im Befehlsbereich des Generalfeldmar⸗ 
ſchalls Prinz Leopold von Bayern die Verhandlungen über Abſchluß eines 
Waffenſtillſtandes, der die zurzeit beſtehende Waffenruhe erſetzen ſoll. 

: Mazedoniſche Front: 


Im Cerna⸗Bogen wurden in kleineren Unternehmungen eine Anzahl 
Italiener und Franzoſen gefangen. 5 f 
d Italieniſche Front: a 
Bei Schneefall und Nebel blieb die Gefechtstätigkeit gering. 
Der Erſte General⸗Ouartiermeiſter: Ludendorff. 


7 


Bahn geſchaffen. Und daß es in Deutſchland Per italienische Arie, 5 
oder gar in Sſterreich⸗Ungarn nicht fort⸗⸗ zer ikalieniſche . eg 
ſchreite, wird niemand behaupten wollen. Der öſterreichiſche Tagesbericht 

e 3 vom 12. Dezember meldet vom 


* italieniſchen Kriegsſchauplatze: 


N 2 DIT PR 0 a Zwiſchen Brenta und Piave erzielten wir in 
Die Kämpfe im Weſten. örtlichen Kämpfen Erfolge. 
Deutſcher Abend⸗ Bericht. 5 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
W. T.⸗B. meldet amtlich: 5 a v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 
Berlin, 12. Dezember, abends. 


Bon den. Kriegsſchauplätzen nichts Neues. 


Franzöſiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Heeresbericht vom 
11. Dezember ae 8 Patrouillen⸗ 
zuſammenſtöße bei Tahure und nördlich von Bezon⸗ 
vaur. Mäßige Artillerietätigkeit in einigen Ab⸗ 
ſchnitten in Lothringen und im oberen Elſaß. Sonſt 
war die Nacht überall ruhig. ee 
Franzöſiſcher Bericht vom 11. Dezember abends: 
Gewöhnliche Tätigkeit beider Artillerien. Auf dem 
größten Teile der Front keine Infanterietätigkeit. 


Engliſcher Heeresbericht. 


Im engliſchen Heeresbericht vom 11. Dezember 
morgens heißt es: Außergewöhnliche Flieger⸗ und 
Artillerietätigkeit geſtern auf beiden Seiten der 
engliſchen Front, beſonders in den Abſchnitten 
ſüdlich des Scarpe⸗Fluſſes und nördlich der Lys. 
Ein geſtern Abend vom Feinde unter dem Schutze 
heftiger Beſchießung verſuchter Angriff gegen einen 
ünſerer Bolten öſtlich von Epehy wurde abgewieſen. 

Engliſcher Bericht vom 11. Dezember abends: 
Sheerwood⸗Jäger führten heute Nachmittag eine 
erfolgreiche Streife weſtlich von Hulluch aus und 
machten eine Anzahl Gefangene. Heute am frühen 
Morgen wurde eine feindliche Streifabteilung ſüd⸗ 
lich von Armentisres zurückgeſchlagen. 


Fliegerleutnant Erwin Böhme, 


* 


Italieniſcher Heeresbericht. 


Der amtliche italieniſche Heeresbericht vom 
11. Dezember lautet: Längs der ganzen Front Ar⸗ 
tillerie⸗Unternehmungen mit heftigen Feuerkämpfen 
zwiſchen Brenta und Piave und 
Tätigkeit der feindlichen Batterien, denen durch die 
unſrigen erwidert wurde. Im Küſtengebiet wurde 
in den erſten Nachmittagsſtunden in der Gegend 
von Capo Sile ein ſtarker, durch Artillerie kräftig 


gen wieder zu nehmen, glatt und blutig abge⸗ 
ſchlagen. Der Feind mußte ſich zurückziehen, wobei 
er zählreiche Tote auf dem Gelände und einige 
Dutzend Gefangene in unſeren Händen ließ. 

Die Schwierigkeiten der Truppenbeförderung. 


Die italieniſchen Blätter bringen lange Auszüge 
aus der engliſchen Preſſe über Schwierigkeiten der 
Truppentransporte nach der italieniſchen Front. 

Die italieniſchen Deſerteure. 


Ein Dekret verlängert die Stellungsfriſt für 
Deſerteure bis zum 29. Dezember, worauf die Ver⸗ 
urteilung auch in contumaciam erfolgen wird. 

* > * 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Amtlich wird aus Wien vom 12. Dezember ge⸗ 


der Führer der Jagdſtaffel Boehlcke, iſt auf dem meldet: 

Felde der Ehre gefallen, nachdem er ſeinen 25. Geg⸗ Sftlicher Kriegsſchauplatz: 
ner im Luftkampf überwunden hatte. Der Kaiſer Waffenruhe. 

hatte dem Tapferen den Orden Pour le Mérite N ax 


verliehen, den er nicht mehr lebend empfangen 
konnte. 4 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Heeresbericht. 
Rückzug der Engländer am Euphrat. 

amtliche türkiſche Heeresberſcht 


Die Bombenabwürfe auf Schweizer Boden. 


Das ſchweizeriſche politiſche Departement hat am 
10. Dezember an die franzöſiſche Botſchaft eine 
Note gerichtet, in der die Gebietsverletzungen durch 
fremde Flieger, die Bomben franzöſiſchen Modells 
in der Gegend von Muttenz und Menziken aus- 
warfen, zur Kenntnis gebracht wird. Mit der An⸗ 
zeige der ſchweren Zwiſchenfälle wurde die drin⸗ 
gende Aufforderung verbunden, ſolchen Vorkomm⸗ 
niſſen endlich ein Ziel zu ſetzen. 


Der vom 


gehenden feindlichen Abteilungen. 


ruſalem vorbei. 


bemerkenswerter | de 


vorbereiteter Verſuch des Feindes, uns die Stellun⸗ T 


11. Dezember lautet: Sinaifront: Keine beſonde⸗ 
ren Ereigniſſe. — Meſopotamien: Anſere Truppen 
folgen den am Edhem und an der Diala zurück⸗ 


. Die Einnahme Zerufelems durch die Engländer. 
* Nach den Darſtellungen Bonar Laws im Anter⸗ 


General Allemby meldet, daß ſeine Truppen am 
8. Dezember die feindlichen Stellungen ſüdlich und 
weſtlich Jeruſalems angegriffen haben. Sie rückten 
in der Richtung Bethlehems vor und zogen an Je⸗ 
Sie nahmen Stellung an der 
Straße Jeruſalem— Jericho. Gleichzeitig griff Lon⸗ 
doner Infanterie die ſtarken feindlichen Fe 
weſtlich und nordweſtlich an. Sie faßten an beiden 
Seiten der Straße Jeruſalem Sichem Aug, Die 
heilige Stadt hat ſich, weil ſie von der Außenwelt 
gan, abgeſchnitten war, Allemby ergeben. Die 
ritiſchen politiſchen Beamten ſind zuſammen mit 
dem Gouverneur der Stadt und in Begleitung bri⸗ 
tiſcher, franzöſiſcher italieniſcher und indiſch⸗moham⸗ 
medaniſcher Bewachungstruppen unterwegs, um für 
den Schutz der Stadt und der heiligen Orte Sorge 
zu tragen. 

‚Der Ober⸗Rabbiner für England verbreitet eine 
a: worin er ſagt: Jeruſalem, das Jahr⸗ 
underte lang der magnetiſche Pol der Liebe und 
erehrung der Welt war, iſt jetzt in britiſchen 
Händen. Dieſe ſeelenbewegende Nachricht erreichte 
uns am Jahrestage der Befreiung Jeruſalems aus 
den Händen der Heiden vor 2400 Jahren. Der 
heutige Sieg wird ſich ebenſo als ein glorreicher 
Markſtein in der Weltgeſchichte erweiſen. — Die 
Londoner Preſſe jubelt natürlich über die Beſetzung 
Sn und bezeichnet fie als das Ende des 
leinaſiatiſchen Traumes Deutſchlands. (Abwarten! 
Die Schriftltg.) 5 

. * 
* 


Die Kämpfe in den Kolonien. 


ung hin hat Generalfeldmarſchall 

0 taatsſekretär Dr. Solf folgen⸗ 

des N gerichtet: 
Das 


1 von der neueſten Waffentat des Reites un⸗ 
erer oſtafrikaniſchen Schutztru 


hält, in 
Sieg der deutſchen 


eneral der J Nen von Lettow⸗ 
Vorbeck, ein Glückwunſch⸗Schrei⸗ 


verteidigt zu 
Schebgel 


Die Uämpfe zur See. 
Ein engliſches Luftſchiff 
durch ein deutſches Marineflugzeug vernichtet. 
W. T. B. meldet amtlich: 
Eines unſerer Marineflugzeuge, Führer Ober 
leutnant zur See Chriſtianſen, hat bei einem Auf⸗ 


klärungsflug in den Hoofden am 11. Dezember vor⸗ 


mittags das engliſche Luftſchiff „C. 27“ vernichtet. 
Das Luftſchiff ſtürzte brennend in die See. 
Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Wieder 35 000 Tonnen! 
über neue U⸗Boots⸗Erfolge berichtet W. T.⸗B.: 
Eines unſerer Unterſeeboote, Kommandant Kapi⸗ 
tänleutnant Sch, hat neuerdings im Sperrgebief 


hauſe erfolgte die Beſetzung der Stadt wie folgt: J um England 35000 Brutto⸗Regiſtertonnen verſenkt. 


. 


von etwa 7500 Tonnen, ſowie ein mittelgroßer 


weißes Bettlaken und in den zitternden 


der Danziger Singakademie) findet am nächſten 


inter den vernichteten Schiffen befanden ſich ein 
ehr großer Dampfer mit vier Maſten, zwei mittel⸗ 
woße bewaffnete Dampfer, von denen einer durch 
eier Bewacher geſichert war, ein Paſſagierdampfer 


Tankdampfer. 
Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Provinzialnachrichten. 


Schwetz, 10. Dezember. (Auszeichnung.) Tier⸗ 
arzt Roſenfeld, der am 6. Dezember bereits 18 yabre 
im Dienſte der Stadt Schwetz tätig war, wurde in 
un jeiner Verdienſte um die Stadt der 
Titel „Schlachthof⸗Direktor“ beigelegt. Bürger⸗ 
meiſter Ennulat, Stv.⸗Vorſteher Glarner und Rats⸗ 
herr Kolodzieski (Dezernent für das inc de 
überbrachten Herrn 
ſtädtiſchen Körperſchaften und überreichten ihm eine 
künſtleriſch ausgeführte Adreſſe. 

h Graudenz, 11. Dezember. (Eine Schulnot) be⸗ 
ſteht ſeit längerer Zeit in unſerer Stadt, da die 
unteren Klaſſen der ſtädtiſchen Qberxealſchule der⸗ 
maßen überfüllt ſind, daß die Schule auswärtige 
Schüler ſchon ſeit längerer Zeit abweiſen muß, 
demnächſt aber auch hieſigen Kindern die Auf⸗ 
nahme wird verweigern müſſen. Dem durch dieſen 
übelſtand geborenen Plan betr. Errichtung einer 
Knabenmittelſchule waren ſeinerzeit Magiſtrat und 
Stadtverordnete wohl gewogen; der Ausbruch des 
Krieges ſtörte aber ſeine Ausführung. Die als 
Aushilfsmittel beantragte Dreiteilung der Sexta 
unſerer Oberrealſchule hat das Provinzialſchul⸗ 
kollegium abgelehnt, ſodaß zurzeit die meiſten 
Eltern, die um Aufnahme ihrer Knaben nachſuc 
auf die Anſtalten gleicher Art in Culm, Mewe oder 
Bromberg verwieſen werden müſſen. Da von 
dieſem Übeljtand auch zahlreiche Landwirte be⸗ 
troffen werden, die Graudenz zu ihrem ut er⸗ 
foren haben oder in der Umgegend von Graudenz 
ſich ankaufen, beſchloß der Landw. Hausfrauen⸗ 
verein Graudenz in einer Sitzung am Sonnabend, 
eine Eingabe an den Kultusminiſter zu richten mit 
der Bitte um Abhilfe. 

Kiejenburg, 11. Dezember. (Frecher Einbruchs⸗ 
diebſtahl.) Diebe ſtatteten dem Neſtaurations⸗ 
beſitzer Hugo Prott in Neue Walkmühle, der ſich im 
Felde befindet, einen Beſuch ab. Sie erbrachen den 
Pferdeſtall und nahmen das einzige Pferd ſowie 
einen Einſpännerwagen und 10 Hilmer, sowie einen 
Hahn mit und verſchwanden in Nichtung nach Ma⸗ 
rienwerder. Von den Dieben fehlt jede Spur. 

Schlochau, 11. Dezember. (Der Güterhandel) 
wird im Kreiſe ſehr lebhaft betrieben. Viele Güter. 
wechſeln andauernd ihren Beſitzer. So ſind in der 
letzten Zeit die Güter Zechlau, Groß Konarzyn, 
Liſſau, Zawadda, Kopriewe, Schönwerder, Engſee, 
Domslaff in andere Hand, 5 in die dritte und 
vierte, übergegangen. Die Preiſe ſind natürlich 
immer höher getrieben worden. Berechnet man die 
Gewinne, die bei dieſem Verkauf die Beſitzer haben, 
die Vergütungen, die die Vermittler eingeſtrichen, 
ferner die Verſchreibungs⸗ und Stempeitften, fo iſt 
zu erjehen, daß eine große Summe dem Grund un 
Boden entzogen wird. 

Schlochau, 12. Dezember. (Todesfall.) An den 
Folgen eines ſchweren Leidens, das er ſich im Felde 
zuzog, ſtarb der weit über die Grenzen unſeres 
Kreiſes bekannte königl. Forſtmeiſter Hutterot zu 
Oberförſterei Lindenberg, Major d. L.⸗Artillerie, 
Inhaber des Eiſernen Krenzes und des Bremer 
Hanſeatenkreuzes, im Alter von 56 Jahren. 

Tuchel, 10. Dezember. (Über einen geheimnis⸗ 
vollen Wilderer in der Tucheler Heide) weiß die 
„Deutſche Tagesztg.“ 1 ndes zu berichten: Seit 
etwa Be Sahren Hält ſic in den Waldungen der 
Tucheler Heide ein fahnenflüchtiger Soldat namens 
Kleinſchmidt verborgen und führt hier ein Räuber⸗ 
leben A la Rinaldo Rinaldini. 


nzes Aufg 

lich auch Militärkommandos 
Kanten en 

jeder Idſtreife ſchreibt er Drohbriefe an die in⸗ 


auptmann der Wilderer⸗ 
Verſchiedentlich hat der moderne Rinaldo auch auf 
Perſonen geſchoſſen und einen Förſter am Schenkel 
erheblich verletzt. 

Elbing, 10. Dezember. (Ein eigenartiger 
Brauch,) der ſonſt nirgends vorkommt, herrſcht um 
die Weihnachtszeit in unſerer Induſtrieſtadt. Da 
ſieht man in der Adventszeit alte Frauen von Haus 
zu Haus stehen, die einen recht ſonderbaren Anblick 
gewähren. Auf dem greiſen Kopfe tragen ſie trotz 
der winterlichen Kälte einen mit rotem Band ge⸗ 
ſchmückten Strohhut mit breitem Rand und von vor⸗ 
intflutlicher Form, um die Schultern ein 120 

änden 
eine Opferbüchſe, einen Korb und eine litten⸗ 
glocke. Es ſind dies die ſogenannten „Advents⸗ 
mütterchen“, Inſaſſen der hie 7 55 Hoſpitäler (mit 
Ausnahme des großen J. Geiſt⸗Hoſpitals), die 
milde Gaben für dieſe Anſtalten einſammeln. Di 
Sitte iſt viele Jahrhunderte alt, doch iſt ihre Ent⸗ 


ſtehung nicht mehr mit Si it feſtzuſtellen. 
gam 11. 85 undes RE uß abge⸗ 


fahren) wurde dem Poſtſchaffner Rzeznikowski vom 
Stadtpoſtamt, als er auf dem Dean Bahnhofe die 
Bleiſe überſchreiten wollte und dabei unter einen 
fahrenden Zug geriet. Der Verletzte wurde in das 
Johanniterkrankenhaus gebracht. 

Danzig, 10. Dezember. (Die Hundertjahrfeier 


n ſtatt. Für die Ur 
b e des Kaunſchen Chorwerkes „Mutter 
r 


den Händen von Mufikdirektor Fri N 
dem feierlichen Feſtakte mit muſikaliſchen Vorkrägen 
am Sonntag Vormittag hält die Feſtrede Konſiſto⸗ 
rialrat P. Dr. Kalweit. 

Danzig, 11. Dezember. (Verſchiedenes.) Wer“ 
ſegensreiche Einrichtung die Verabreichung von 
warmer Frühſtücksſuppe an Kinder und geiſtige Ar⸗ 
beiter iſt, geht daraus hervor, daß ſich der Kreis 
derer, die dieſe Suppe wünſchen, täglich vergrößert. 


Es werden jetzt täglich rund 30 000 Portionen aus⸗ 


gegeben, und zwar an 6600 Erwachſene in 117 Be⸗ 
trieben bezw. Behörden, an über 14000 Kinder in 
33 Volksſchulen, an 3000 Kinder in 11 Mittelſchulen 
und an rund 6000 Kinder in 23 höheren Schulen. 
Auch die Kleinſten in den Kinderhorten werden mit 


der Frühſtücksſuppe bedacht. 
Gries, Haferflocken, Graupen und Erbſen. 
ders nach Erbſenſuppe iſt die Frage immer 

ſtark. Es wird an jede Perſon oder jedes Kind 


oſenfeld die Glückwünſche der Se 


Er verübt in ein⸗ h 


Dieſe kauft 


Es gibt abwechſelnd 
Beſon⸗ 


% Liter verabreicht für 10 Pfg. — Der Allgemeine 


Gewerbeverein hat ſeinen langjährigen Vorſitzer, 
den Gewerbe⸗ und Regierungsrat Dr. Kröker, der 


nach Bromberg verſetzt iſt, zum Ehrenmitglied er⸗ 
nannt. — Den Danziger Geſchäftsleuten iſt es jetzt 


von der Polizei geſtattet worden, daß ſie an den 


letzten drei Sonntagen vor dem Weihnachts ſeſte 
ihre Geſchäfte auch in der Zeit von 3% bis 7 Uhr 
geöffnet halten dürfen. * 

Danzig, 12. Dezember. (Oberpräſident v. Jagow) 


weilte am Sonnabend in Berlin, um an einer Be⸗ 


ratung über Ernährungsfragen teilzunehmen. Die 

reußiſchen Oberpräſidenten waren zu einer gemein⸗ 
amen Konferenz über dieſe Dinge zuſammen⸗ 
berufen worden. 

Königsberg, 10. Dezember. (Verſchiedenes.) 
it der Verordnung betreffend die Einſchränkung 
des Gasperbrauches vom 12. September iſt der 
Geſamt⸗Gasverbrauch Königsbergs etwa auf acht 
Zehntel des vorjährigen zurückgegangen. Vor 
dieſen Einſchränkungsbeſtimmungen war er jei 
bedeutend höher als der vorjährige Gasverbrauch. 
Die Kohlenzuteilung der Gasanſtakt wird aber trotz 
der Bemühungen der zuständigen Stellen auf nur 
acht Zehntel des Jahres⸗Kohlenverbrauches von 
1916 bemeſſen. Es muß daher durch weitere Ein⸗ 
18 der zu hohe Gasverbrauch der Monate 

pril bis Auguſt 1917 eingeſpart werden. — Der 
Magiſtrat macht bekannt, daß die Anternehmer von 
Theatern, Lichtſpielhäuſern und Räumen, in denen 
öffentliche Schauſtellungen ſtattfinden, desgleichen 
von Konzert⸗ und Vortragsſälen verpflichtet find, | 
die in ihrem Beſitze befindlichen Brennſtoffmengen 
zur Verfügung des Magiſtrats zu halten und nach 
Anweiſung des Magiſtrats anderen Verbrauchern 
zu überlaſſen. Jede Verfügung über die Brenn⸗ 
ſtoffe, insbeſondere jeder Verbrauch, jede Ent⸗ 
fernung aus dem bisherigen Lagerorte, jede 1 
liche oder unentgeltliche Abgabe an andere Ver⸗ 
braucher iſt verboten. — Eine Weihnachtsfreude 
bereitet der Magiſtrat der d indem er 
auf die Lebensmittelkarte 4 Pfund Roggen⸗ oder 
Weizenmehl abgibt, das zur Herſtellung von Feſt⸗ 
gebäck verwendet werden joll. — Zur an 
der Bevölkerung mit Schuhreparaturen haben jetz 
der Magiſtrat der Stadt und das organiſterte S | 
macherhandwerk gemeinſame Maßnahmen getroffen. 
An mehreren Stellen der Stadt, die demnächſt vom 
Magiſtrat beſtimmt werden, ſollen Annahmeſtellen 
die Reparaturen entgegennehmen, worauf die Ar⸗ 
beiten von der Genoſſenſchaft, die in der Sedan⸗ 
ſtraße ein größeres Fabrikgrundſtück gemietet hat, 
ausgeführt werden. Die Preiſe dafür werden ſich 
nach den erlaſſenen Richtſätzen richten. g 

Königsberg, 11, Dezember. (Geheimrat Kapp 
wieder im Dienſt.) Generallandſchaftsdirektor, 
Wirklicher Geheimer Oberregierungsrat Kapp hat 
nach erfolgter Beſtätigung ſeiner Wiederwahl durch 
das Staatsminiſterum die Dienſtgeſchäfte über⸗ 
nommen. 

Bromberg, 11. Dezember. (Wegen Raubes mit 
Todesfolge) hatte ſich das 16 Jahre alte Dienſt⸗ 
mädchen Anna Bartkowiak aus Neuteich, Kreis 
Friedeberg (Neumark), hier in Anterſuchungshaft, 
vor dem Kriegszuſtandsgericht zu verantworten. 
Die Angeklagte hatte den Entſchluß gefaßt, um in 
den Beſitz eines Mantels und einer Uhr zu gelan⸗ 
gen, die 70 115 alte Händlerin effler in Neu⸗ 
keich, Kreis Filehne, zu berauben. Am 13. Oktober 
d. Is. überfiel die 
knüppel die Sch. und ſchlug auf ſie ein. 


die Ladenkaſſe zu berauben. Da 


erlittenen SR 30 Wunden, im 
auſe zu Drieſen (Netze) geſtorben. Das Geri 
verurteilte die Angeklagte zu 3 

Gefängnis. Der Staatsanwalt 


fängnis beantragt, 

1 Argenau, 12. Dezember. (Weihnachtsjahrmarkt. 
— Teuerungszulagen.) Der Weihnachtsjahrmarkt 
zeigte im allgemeinen einen ſchlechten Geſchäfts⸗ 


ch] gang, ganz beſonders an den wenigen Krambuden, 


Der Handel war flau. — Die Stadtverordneten be⸗ 
willigten die Summe von 2400 Mark zur Zahlung 
einer einmaligen Kriegsteuerungszulage 

hieſigen Hüdtif 


beamten bemeſſen wurde. 
Poſen, 11. 
hatten ji 


ngeklagte mit einem Kiefern⸗ müſſen. Selbſt die Regierung macht es zu ihrem 
1 Als die Programm: keine Annektionen und keine Entſchä⸗ 
Scheffler die Beſinnung verloren ſte un verſuchte fie | digungen. O 

te nichts vorfand, grenze ungeſchützt. 
hatte ſie wertloſe Sachen, als ein Dutzend Schach⸗ werden, wenn wir keine Entſchädigungen erhielten. 
teln „Globin“ und eine Tüte Apfel, an ſich genom⸗ Anſere Soldaten ſollen nicht umſonſt geſtorben fein. 
men. Am 7. November iſt die Scheffler infolge der Halten wir nur noch einige Monate draußen und 
Kranken⸗ drinnen aus, dann werden wir das Ziel erreichen, 


ahren 6 Monaten Kampfe um Preußens Güter wollen wir alle 
tte 5 Jahre Ge⸗ Hüter ſein! 


in denen meiſt nur Spielwaren feilgeboten wurden. Im Parlament ſei er früher nicht immer ſo ſtür⸗ 
An Pferden und Vieh waren etwa je 100 Stück miſch begrüßt, wie in dieſer Verſammlung. Er 
aufgetrieben. Für nur mittelmäßige Kühe wurden danke es aber Herrn von Heyd 
bis zu 700 Mark gezahlt; auch das Pferdematerial] in kritiſchen Situationen treu zu 
war nur von geringer Güte. Einigermaßen brauch⸗ h 
bare Arbeitspferde erzielten Preiſe bis zu 4000 Mk. R 


un die] man das in Uniform nicht. Wenn ein Offizier, wie 
ei chen Beamten und Angeſtellten, die es vorgekommen ſei, fich 
ungefähr nach den Jahresſätzen für die Staats⸗ tiſchen Verſammlung hingeſtellt und geſagt 5 


ezember. (Vor der 3. Strafkammer) ] wenn 
ch heute zwölf Schuhmacher, darunter dern wollen 
mehrere, die jetzt zum Heeresdienſt eingezogen ſind, einem alten Soldaten das Herz im i 
wegen Lederdiebſtählen beim Bekleidungsamt zu Mit der parlamentariſchen Regierung Deutſchlands 
verantworten. Vier wurden freigeſprochen, die an⸗ regieren zu wollen, ſei ganz ausgeſchloſſen. Es ſei 


der 


Del 


Verſammlung mit lebhaftem Hände⸗ führen. Scheidemann, Erzberger, was find fie 
klatſchen empfangen worden waren. Kammerherr wenn fie wicht wiedergewählt werden und wenn ſie 
von Oldenburg, der bisher als Major im Felde ge⸗ tot find! Der Kaiſer trägt die Verantwortung vor 
ſtanden habe, jei jetzt in die Heimat zurückgekehrt, der Geſchichte, und dieſe lügt nicht. Unjere Gedan⸗ 
um ſich ganz den Aufgaben öffentlicher und privater ken ſind ewig, unſere Gedanken ſind das Vaterland. 
Natur zu widmen. Anſere Gedanken führen uns Wir ot es abgelehnt, den Parteitopf zu kochen 
9 zu den Kämpfern draußen. Ihnen gelte in bein Blute der Soldaten. Wenn in Preußen das 
ank und Gruß. Der Redner ſchloß mit einem Wahlrecht eingeführt werde, wie es vorliegt, ſo 
Kaiſerhoch. haben wir den Krieg verloren. Hindenburg habe 
Hierauf ſprach Reichstagsabg. von Heyde⸗ zum Redner gejagt: „Ich habe Ehrfurcht vor der 
brand und der Laſe über die Flandernfront!' Dieſe Front werde 155 1 Su 
politiſche Lage die Traditionen des deutſchen Offizierkorys un 


8 Hingebung an König und Vaterland. Anſere Zu⸗ 
in einſtündigen e e In Berlin ging es 
um die Geſchicke des Preußenlandes, während 
draußen unſere Feldgrauen kämpften. Eine Neichs⸗ 
tagsmehrheit habe Uuruhe und Zwieſpalt in das 
Volk getragen. Sie habe ſich die Not der Zeit zu⸗ 
nutze gemacht, um Zugeſtändniſſe zu erlangen. Das 
ſei nicht klug gehandelt. Die jetzige Politik der 
Reichstagsmehrheit verlängere den Krieg und be⸗ 
ſchwöre Unheil herauf. Es ſei ein trauriges Bild, 
daß unſer Kaiſer durch eine Reichstagsmehrheit 
ezwungen worden ſei, einen Reichskanzler gehen 
zu laſſen. So etwas ſei bisher nicht Sitte geweſen. 
Dieſes ſei aber ein Zeichen daſar, daß ein anderer 
Wind wehe. Jetzt beſtimme der Reichstag, was 
in Preußen zu geſchehen habe. Scheidemann habe 
es vor 14 Tagen geſagt, daß der Schritt, der ſich jest 
nollziehe, daß das Pärlament mitzubeſtimmen habe 
über Miniſter⸗ und Staatsſekretär⸗Ernennungen, 
der Weg zu einem demokratiſchen Staat bedeute. 
Für die Preußen ſei es jetzt im Reichstag nicht an⸗ 
genehm, die Stimme zu erheben. Ja, anders wäre 
es, wenn man Bayer wäre. Was Preußen groß⸗ 
ee habe, lehre die Geſchichte Weſtpreußens. 
ieje Provinz ſei unter dem großen Friedrich em⸗ 
porgeblüht. Hätten wir in Preußen die Parlaments⸗ 
regierung, was wären wir dann? Bismarck hätte 
bei einer Parlamentsregierung nicht ausgehalten, 
und was wäre dann aus Deutſchland geworden! 
Haben wir eine Regierung, die das nicht verſteht, 
ſo muß es ihr geſagt werden. Über die Wahlrechts⸗ 
frage müſſe man auch die Tapferen aus dem Felde 
hören. Es iſt mit ihr nun einmal der Allerhöchſte 
Wille und der der Parteien, und damit müſſen wir 
uns abfinden. Zugegeben ſei, daß das bisherige 
Wahlrecht ungünſtige Seiten habe. Aber die Kon⸗ 
ſervativen wollen nicht, daß das Volk mit leeren 
Händen ausgehe. Das neue Wahlrecht, das man 
jetzt Preußen geben wolle, würde eine Mehrheit 
von Sozialdemokraten, Polen und Freiſinnigen 
bringen. Was das 105 ſagen habe, weiß jeder. Das 
würde beſonders Weſtpreußen in der Polenfrage 
ſpüren. Beim Maſſenwahlrecht hätte das platte 
Land nichts zu ſagen. Wir wollen, daß Danzig 
deutſch bleibe und auch das Hinterland. Das neue 
Wahlrecht ſei zweifelhaft für das Deutſchtum im 
Oſten. Wer könne es verantworten, dieſen Schritt 
mitzumachen! Man könne ſich nicht mehr blamie⸗ 
ren wie jetzt die Sozialdemokraten in Deutſchland 
mit ihrer Internationalität. Sie habe in dem 
jetzigen Weltkriege von der ausländiſchen Sozial⸗ 
demokratie einen Korb nmen, wie man ihn 
nicht beſſer kriegen kann. Bedauerlich ſei es, zu 
ſehen, wie im Reiche einer gegen den andern ſteht. 
Zu den Friedensforderungen ohne Entſchädigungen 
und ohne Annektionen ſei zu ſagen: Es iſt tragiſch, 
daß ein Volk in dieſer Zeit nicht den Mut findet, 
das durchzusetzen, was es erreicht hat. Man habe 
zu lange mit den U⸗Booten gewartet. Es gibt kein 
anderes Mittel, als daß wir zeigen, daß wir feſt⸗ 
ſtehen. Das werden auch die Engländer einſehen 


nen in 


unſerer Soldaten. Vorwärts mit Gott in Not und 
Gefahr in dieſer Zeit, wo ſich Schatten ſenken auf 
den Glanz der Königskrone! 

Nicht endenwollender Beifall folgte der Rede 
des Herrn von Oldenburg. 5 

Zum Schluß der Berkiminfung wurde folgende 


Entſchließung 


einſtimmig angenommen: > 

„Die heute in der „Sporthalle“ zu Danzig 
tagende, von tauſenden von Perſonen aus allen 
Ständen der Provinz beſuchte Hauptverſammlun ö 
der Konſervativen Weſtpreußens erhebt Einſpru 
gegen den von einer Reichstagsmehrheit unter Aus⸗ 
nutzung der Notlage des Landes fortgeſetzt gema 
ten Verſuch der Herabdrückung der Selbſtändigke 
Preußens und der Schmälerung der kaiſerlichen un 
königlichen Gewalt. Hinſichtlich der im Gange bes 
findlichen Verhandlungen im Landtage zur Neu⸗ 
geſtaltung des Wahlrechts entſpricht es unſerer Auf⸗ 
faſſung nicht, daß dieſe zu einer Zeit ſtattfinden⸗ 
in der unſere im Felde ſtehenden e ver⸗ 
11 ſind, auch ihre Meinung zum Ar ud zu 
bringen. In der Sache ſelbſt find wir der Meinung, 
daß ein gleiches Wahlrecht den Intereſſen Preußens 
nicht gerecht wird, und vertrauen, daß es den aß 


gebenden Körperſchaften gelingen wird, eine brau 
bare, den Bedürfniſſen der Bevölkerung en 
ſprechende Neuordnung zu finden.“ 1 

Die Reſolution tritt noch mit Eneſchie renzen 
ein für volle Erhaltung des Deutſchtums in ö 
Oſtmarken, begrüßt den Opfermut draußen an der 
Front und drinnen in der Heimat und verlangt, 
daß der erſehnte Friede den gewaltigen Opfern und 
der Zukunft des Vaterlandes Rechnung trägt. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 13. Dezember 1917. 


— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
haben erhalten: Leutnant und Ordonnanz⸗Offizie⸗ 
Auguſt Wilhelm Küſte r., Sohn des Pfarrers K. 
in Flatow; Militärintendanturrat Kurt von 
Zeddelmann aus Marienburg; Dbermatrefe 
Paul Schröttke (hem Eile Sohn des Fiſchers 
aus Zoppot. — Mit dem Eiſernen Kreuz z w eiter 
Klaſſe wurden ausgezeichnet: Kriegsfreiw., Ulan 
em Radandt (MI. 4), Sohn des Poſt⸗ 
ſchaffners R. in Thorn; Pionier Adolf Janz aus 
Klein Tarpen bei Graudenz; Schütze, Gefteiter 
Herbert Froeſe aus Graudenz, dem gleichzeitig 
die württembergiſche Tapferkeitsmedaille in Silber 
verliehen wurde. t 

— (Dänemark hat den Paßzwang 
eingeführt) Nach der däniſchen Pa verord⸗ 
nung vom 12. September 1917 find in Deutſchland 
nur die däniſchen Generalkonſuln in Berlin und 
Hamburg zur Ausſtellung der Sichtvermerke "ers 
mächtigt. Der Paß darf nur auf eine einzelns 
Perſon lauten, jedoch können Kinder Unter 
12 Jahren, die in Begleitung eines Paßinhabers 
reiſen, auf deſſen Paß eingetragen werden mit An⸗ 

abe des Namens, Alters, Geburtsorts, Namen d 
Eltern uſw. Der Paß e e den Perſonalien 
des Inhabers deſſen feſten Wohnſitz enthalten, ſowie 
über den Zweck und die vorausſichtliche Dauer des 
Aufenthalts in Dänemark Aufſchluß geben. ; 

— (Hilfe für die deutſchen Kriegs" 

en in Rußland. bia fee 
€ en Kriegsgefangenen in a elfen, 
ir ſoeben l ien Mark, davon 
rei Millionen aus e eine Million aus 
nationalen Spenden, der deutſchen Schutzmacht 
Schweden zur Verfügung gestellt worden. Diele 
Mittel ſind in erſter Linie zur Beſchaffun 
Zuſatznahrung zur Gefangenenkoſt und zum Ankauf 
warmer Unterkleider beſtimmt. Das ſchwediſche 
Rote er wird, wie bisher, in tatkräftiger, warm⸗ 
e 


e Annektionen ſeien Oſt⸗ und Weſt⸗ 
Wir würden ein armes Volk 


wonach wir vier Jahre gekämpft haben. In dem 


Graf Keyſerlingk dankte dem Redner für 
eine vorzüglichen Ausführungen. Die Zuhörer ſpen⸗ 
eten nicht endenwollenden Beifall. 

Hierauf ſprach Kammerherr von Olden⸗ 

burg, von der Verſammlung ſtürmiſch begrüßt. 


ebrand, daß er auch 
ihm gehalten 
abe, obwohl er als Fraktionsvorſitzer noch andere herziger d e 
ückſichten zu nehmen habe. Schweren Herzens | bung der Gelder ſorgen. Auf einem anderen ee 
be Redner vom Militär jetzt Abſchied genommen. Wege werden ferner weitere erhe liche 
enn man aber politiſch fechten wolle, ſo könne Geldmittel zur Verſorgung der dane 
Kriegsgefangenen in Oſtrußland in allernächſte⸗ 
Zeit zur e gelangen. 

— (Keine inſtellung landwirt⸗ 
enialſten Pläne Hindenburgs ſind verloren, EE tlicher Arbeiter zu anderer I 
ie ſozialdemokratiſchen Arbeiter fie nicht fürs äftigung o H ne Abkehrſchein!) Be 

„dann drehe ſich ob ſolchen Ausſpruches der Krie 85 amtſtelle Danzi g ind von ver⸗ 
Leibe herum. ſchiedenen Landräten ihres Bezirks Klagen darüber 

laut geworden, daß landwirtſchaftliche Arbeiter 
von rmierungsunternehmern, Eiſenbahnrotten⸗ 


in einer ſozialdemokra⸗ 
„Die 


deren zu ein⸗ und mehrmonatigen Gefängnisſtrafen bedauerlich, daß einzelne Staaten Deutſchlands führern u. dgl. zur Arbeit angenommen werden. 


verurteilt. 
„Neuſtettin, 11. Dezember. 
Rittergut Oerden, Kreis Neuſtettin, wur 


ft. 
Kolberg, 10. Dezember. 


bekannt werde, jind dem Gemeinde 


dächtniskirche. 


lathe i. Pomm., 11. Dezember. 


und überwies ein Geſchenk von 30 Mark. 


Abg. von Hendebrand 
und Kammerherr von Gldenburg 


en) Das zur Radikaliſierung Preußens führen. Bebel habe Nach 
e e an den es ja ganz offen ausgeſprochen: „Haben 
Sparkaſſen⸗Kaſſierer Neubert aus Elſterburg ver⸗ Preußen, jo haben wir Deutſchland!“ 
Der Kaufpreis beträgt zirka 730 000 Mark. nun 
. e (Stiftung.) Von einem mit der Piſtole auf 0 
Geber, der nicht wünſcht, daß fein Name öffentlich] ſei gegen die Verfaſſung. Der Reichstag darf ſo 
t kirchenrat von etwas nicht machen. Wenn die jetzige Wahlrechts⸗ 
St. Marien 10 000 Mark Deutſche Neichsanleihe vorlage für Preußen, jo wie ſie iſt, angenommen 
überwieſen worden als erſte Baufteine von je 5000 wird, dann würde die 
Mark zu einer im Siederlande zu erbauenden Ge⸗ kanzlerwechſel ſein. Dann käme nach Hertling 
„Der Geſchenkgeber ehrt mit dieſer Scheidemann und danach die Diktatur. Für a 
Gabe das Gedächtnis ſeiner für das Vaterland ge⸗ ruſſiſche Zuſtände ſeien wir aber noch nicht reif. 
fallenen zwei Söhne und hofft, daß viele ſeinem Jeder Staat werde nur erhalten durch die Kräfte, 
Beiſpiel folgen und weitere Bauſteine ſtiften werden. die ihn ſchufen. 
Plat t (Der Kron⸗ Taten unſerer 
prinz) übernahm bei dem 14. Kinde, dem 11. Sohne, werde auch weiter beſtehen durch ſein tapferes Volk. 
des Deputanten Pruſt in Bandekow eine Patenſtelle Ich habe nicht geahnt, aß es draußen ſo viele 


immer mehr radikaliſtert wurden. Das mußte auch ohne daß ihnen der Abkehrſchein oder wenigitens 
weis über die ordnungsmäßige Löſung 1% x 
wir bisherigen Arbeitsvertrages e wird. 
Haben ſie Demgegenüber wird darauf hingewiejen, daß es un 
reußen nicht bekommen, jo wollen ſie es jetzt bedingt vermieden werden muß, A er ringend e 
der Bruſt erzwingen. Dieſes Landwirtſchaft weitere Arbeitskräfte für gewer 
liche 5 zu entziehen. Außerdem macht ſich der 
neue Arbeitgeber gemäß § 18, Ziffer 1 des Gelebee 
über den vaterländiſchen Hilfsdienſt vom 5. 2. 55 
Fruchtfolge weitere Reichs: ſtrafbar, wenn er einen Arbeiter aus der 12 
und Forſtwirtſchaft der Vorſchrift des 8 9, ch 
. a. O. zuwider (ohne Abkehrſchein) in Bel “ 
gung nimmt; denn gemäß 8 2 a. a. O. gr, 
Land⸗ und ee zu denjenigen Betrie 155 
hei denen die dort beſchäftigten Perſonen als } = 
paterländiſchen Hilfsdienst gelten. In ähnlicher 
Weiſe iſt durch die Verordnung des fommanbieren 
den Generals des ſtellv. 17. A.⸗K. vom 30. Juni 19 
tapfere Männer gibt, mit denen ich Gemeinſchaft die Einſtellung Ne Arbeiter unter 15 
haben durfte. Unjerem Führer von en ent nur mit Erlaubnis der deen een olize 
der jeit einem Menſchenalter für die konſervative behörde geſtattet, falls fie nicht einen = 
Sehe ficht, wollen wir Kraft wünſchen auf dem ſchein vom letzten Arbeitgeber erhalten haben. den 
Dornenwege den er jetzt zu gehen hat. Was Redner Nichtbeachtung dieſer Porſchrift steht Ben für = 
bisher im Parlameft erlebt, ſei doch ſehr mäßig, neuen Arbeitgeber wie für den en) 4 Peſüng' 
ahr 


Dieſe liegen begründet in den 
Hohenzollernherrſcher. Preußen 


kunft ſteht auf dem Schwert, auf den Helmadlern 


iſe für eine zweckentſprechende Verwen⸗ 


4 


ntlaſſungs⸗ 


ii + geweſen. Als bei der Zabern⸗Sache das Zurück⸗ beiter eine Beſtrafung bis zu einem 
über die politiſche Tage. treten des Neichskanzlers verlangt wurde, da war nis nach ſich. e x ür 
Unter ungeheurem Andrang aus Stadt und der Reichstag ganz aus Rand und Band Auf die — (Preiſe für deutſchen Tee.) BER 4 
Land fand Mittwoch Nachmittag 5 Uhr in der Rede, die Bethmann Hollweg im Reichstage gegen Erſatztee (euiſchen Tee) find bekanntlich Richtprel 


„Sporthalle“ in Danzig die Hauptverſammlung der Kapp hielt, und worin er ſich gegen die erhobenen vom Kriegsernährungsamt 


Vereinigung der Konſervativen Weſtpreußens ſtatt. 
Es waren über 2000 Perſonen in dem großen ges 
räumigen Saale erſchienen. Der Porſitzer, General⸗ 
landſchaftsdirektor, Kammerherr Graf von Key⸗ 
ſerlingk⸗Schloß Neuſtadt, eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung und begrüßte die Redner des Abends, 
den Abg. von Heydebrand und Kammerherrn von 
Oldenburg⸗Januſchau, die auch gleich beim Erſchei⸗ 


feſtgeſetzt (vergleiche 
Der leitende „Mitteilungen für Preisprüfungsitellen“, Jahrgang 
Dieſer Rreisregeli 


Warplürre 6 x en 
Vorwürfe verwahrte, ſei zu ſagen: Ang, die 
eurteilung der Preise 


Staatsmaun hat dafür zu ſorgen, daß die militä⸗ 1917, Nr. 10 und 13). 
riſche Macht dann eingeſetzt wird, went es am gün⸗ beſonders als Anhalt für die 


ſtigſten ii. Die Verzichtfrieden⸗Keſolution des ſeitens der Preisprüfungsſtellen und Gerichte 1 
Reichstages koſtet uns Ströme non Blut. An der ſuchen ſich neuerdings manche Drogen⸗ und an 


Front ſage man: „Gott 1 
ewigen Winſeleien um Frieden!“ 


: eien Des Kaiſers Medizinal⸗Drogen oder Medizinal-Tees 
Macht ſei es, die diplomatiſchen Verhandlungen zu zeichnen, wie Dies . 


B. br. Tee aus Brombeet“ 


bewahrs uns vor den Firmen dadurch zu entziehen, daß ſie dieſe Tees 555 


Himbe 
iſt. Sol 
rung iſt mit Entſchiedenheit entgegenzutreten. 


1 


82 
E 


er und Erdbeerblättern neuerdings geſchehe 
chen Verſuchen unberechtigter Preton 


> Weitere Bierſtreckung.) Der Zentral⸗ 
den schuß für Fyulandsbierverforgung ia beſchloſſen, 
Ein „ rauereien zu empfehlen, ſich die allgemeine 
rung eines Einfachbieres mit einem Stamm⸗ 
leurzegehalt von nicht mehr als 2 Prozent ange⸗ 
i net fein zu la ſen. Die knappe Gerſtenverſorgung 
neuen Wirtſchaftsjahr nötigt zu den äußerſten 
10 ſchränkungen. Mit der Zuteilung eines Kon⸗ 
a! gene don nur 10 Prozent wird es nicht möglich 
N cho bie Inlandsbierverſorgung in dem bisherigen, 
180 n ſehr beſchränkten Rahmen aufrecht zu erhalten, 
Bun nicht alsbald zu einer weiteren Streckung der 
tere Künne wird. 
i F horner Viehmarkt.) Auf dem heu⸗ 
agen Viehmarkt wurden 24 Ferkel glg beben. 
zahlt würden für Ferkel 26—50 Mark das Paar. 


15 (Der Polizeiberi 
keinen Arreftanten 5 ericht) verzeichnet heute 


„ (Gefunden) wurden ei 2 
größerer Geldbetrag. ein Sack und ein 


— 


Thorner Stadt'heater. 


2 Aſcheubrödel“: Weihnachtskomödie von 
. Abe i 
uch unſre Stadt⸗Schauburg ſteht bereits 
im Zeichen des Sterns von Bethlehem und 
at geſtern Nachmittag bereits, als Kinder⸗ 
vorſtellung zu halben Preiſen, ein Weihnachts⸗ 
Märchen, „Aſchenbrödel“ in der Goernerſchen 
zearbeitung, gegeben. Ein Märchendrama 
eine Kindergemeine: eine leichte Sache 
und auch eine ſehr ſchwere Sache. Leicht, weil 
man mit Verzicht auf eine tiefere Anlage an 
en herkömmlichen, einſeitig mit wenigen 
1 reichen gezeichneten Figuren ſich genügen 
aſſen kann: ſchwer, weil es vor einer ſolchen 
Binteine nötig iſt, die Begebenheiten auf der 
malte ſinnenfällig und faßlich, durch Auf⸗ 
löung in Handlung, zu machen. Je mehr es 
5 dem Buchdrama nähert, umſo mehr wird 
as Stück abfallen; je mehr es ſich der Zirkus⸗ 
Pantomime, der Klobenkomik annähert, umſo 
mehr wird das Stück gefallen. Gäbe es eine 
Zunft der Dramatiker, ſo dürfte keiner aufge⸗ 
nommen werden, der nicht als „Meiſterſtück“ 
eme erfolgreiche Märchenbearbeitung für eine 
indervorſtellung geliefert hätte, als Prüfe 
ſtein für die dramatiſche Begabung. Die 
Goernerſche Bearbeitung des ſchönſten un⸗ 
ſerer deutſchen Märchen — das, wie bekannt, 
naturſymboliſch aufzufaſſen iſt, die Stiefmut⸗ 
ter als Winter, die Stieftöchter als Tanne und 
Fichte, Aſchenbrödel als der im Winter ver⸗ 
kümmerte Obſtbaum, der Prinz als der Früh⸗ 
ling — iſt nun allerdings ein Meiſterſtück 
nicht, aber als ein recht gutes Geſellenſtück iſt 
es doch anzusprechen, da es, ohne grade durch 
Erfindung zu glänzen, die Aufmerkſamkeit der 
Kleinen ſechs Aufzüge hindurch zu feſſeln ver⸗ 
ſteht. Die Aufführung unter Leitung des 


1 


Herrn Schlegel war noch nicht ſchlackenrein, 


um Alt und Jung zu befriedigen. Mit der 
Komik der Vertreter der Rollen der Hof⸗ 
ſchranzen, die derb, aber ſelten übertrieben 
war, konnte man ſich einverſtanden erklären: 
der Feſtzug hätte aber ein ſchöneres Bild ge⸗ 
wählt, wenn hier, wo zur Karikatur keine Ver⸗ 
anlaſſung, die höfiſche Feinheit gewahrt bliebe, 
wie es im Spiel des ungenannten Statiſten in 
wohltuender Weiſe geſchah. Zu tadeln war 
die Maske des „Miniſters“, die einen Stich 
ins Alberne — die Klippe der Märchenkomik 
hatte, und mehr noch die Maske des 
„Königs“, die ſo widerlich wirkte, daß ſie den 
ganzen Märchenzauber vernichtete und die 
Hofſzenen verdarb. Daß im übrigen der Mär: 
encharakter gewahrt wurde, iſt vor allem der 
rägerin der Titelrolle, Fräulein Wedell, zu 
anken, welche das Aſchenbrödel in der ide⸗ 
alen Weiſe verkörperte, wie dieſe Geſtalt ſich 
aus dem Märchen heraushebt. Auch die Rolle 
es „Prinzen“, als deren Inhaber Herr 
Lothar angezeigt und erwartet war, wurde 
von Herrn Blank gut gegeben. Die Fee Wal⸗ 
Purpis, ihr dienſtbarer Geiſt Syfar (Lothe 
ühne), die Stiefmutter, die Stieſſchweſtern 
und der ſchwachmütige Vater fanden eine ſehr 
befriedigende Darſtellung. Recht hübſch 
waren auch die Tänze der Zwerge und des 
auernvaares, weniger ſchön wirkte das 
„Viergeſpann“. Den Schluß des Ganzen bil⸗ 
ete ein lebendes Bild „Weihnachten“, das 
leider — auch dieſer Fehler der Spielleitung 
wäre noch zu beſeitigen — der linken Seite 
des vollbeſetzten Hauſes unſichtbar blieb. G. 


Brieffaſten. | 


(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adrefi 
5 Frageſteſſers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
ü men nicht beantwortet werden.) h 
W. 


or : haben, denn eine dementſprechende 
miſtertielle Verfügung ift nicht ergangen. Die mit 
5 Zeugnis für Unterprima oder bald nach der 
daltſezung in die Unterprima Abgegangenen ers 
Zeuen, daher nach Ablauf von zwei Jahren das 
ftkugnis der Reife nicht ohne Prüfung, zu der fie 
9 5 ſechsmonatigen Lehrgang in den wichtig⸗ 


de 


Fächern vorbereitet werden. Ob und wann zu 

0 em Kurſus Urlaub gewährt werden kann, hängt 

üb der Kriegsſage ab. Die Kriegsjahre werden 

1 rigens doppelt auf das Dienſtalter des Beamten 

deren f odaß fie für die Laufbahn nicht ver⸗ 
nd. . 


r nene ana meer 
Manniafaltiaes. 


(23 Tote bei einem Eiſenbahn⸗ 
unfall.) In einer amtlichen Meldung über 
einen Eiſenbahnzuſammenſtoß in Düren 
beißt es: Am 11. Dezember kurz nach 5 Uhr 


fee ſein und ſie ſei ihnen auch durch 010 


würde 
ſtellte 


in Thorn, Die Eingabe wird wohl Erfolg en 


früh fuhr am Bahnhof Düren bei dichtem 


Nebel der aus der Richtung Herbesthal kom⸗ 


2 


mende Schnellzug D. 253 auf den im Bahn⸗ 


hof haltenden, zur Abfahrt bereitſtehenden 


Zug Nr. 5 auf. Die letzten zwei Wagen die⸗ 
ſes Zuges wurden vollſtändig zertrümmert. 
Es ſind bisher 23 Tote feſtgeſtellt. Gegen 30 
Fahrgäſte und einige Eiſenbahnbeamte wur⸗ 
den zum Teil ſchwer verletzt. Ärztliche Hilfe 
war ſofort zur Stelle. Die Verletzten ſind in 
Dürener Lozaretien und Krankenhäuſern un⸗ 
tergebracht. Die durch den Unfall herbeige⸗ 
führte Betriebsſtörung war geringfügig. Über 
die Urſache des Unfalles iſt die Unterſuchung 
eingeleitet. 5 


preußischer Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 12. Dezember. 


Am Regierungstiſch: Dr. Friedberg, Drews. 
Präſident Dr. Graf v. Schwerin ⸗Löwitz 
eröffnete die Sitzung um 12 Uhr 20 Minuten. 
Der Antrag Fuhrmann (Natl.), Freiherr 
von Los (de), Mertin-Dels (Freikonſ.), 
Winkler (Kom.) und Genoſſen, „Die Königliche 
Staatsregierung zu erſuchen, das den Staats⸗ 
beamten veufaſſungsmäßig zuſtehende > 
Recht der polltiſchen Betätigung 

unter Zurücknahme neuerdings versuchter Ein⸗ 
ſchränkungen ſicher zu ſtellen“, wurde in Verbin⸗ 
dung mit einem Antrag Aronſohn und Ge⸗ 
noſſen (Fortſchr. Vpt.) beraten, „die Königliche 
taatsregierung zu erſuchen, für alle Zweige der 
e eine Verfügung zu erlaſſen, 
durch die den Stagtsbeamten der freie Ausdruck 
ihrer politiſchen überzeugung gewährt, jedoch un⸗ 
Nied wird, innerhalb der Dienſträume oder auf 
dienſtlichem Wege oder ſonſt durch Ausnutzung 
der Dienſtgewalt zur Betätigung für politiſche Vers 
einigungen und Parteien aufzuſordern. | 
Ein ähnlicher Antrag Braun (Soz.) hatte 
nicht geg Unterſtützung gefunden. . 
Abg. Fuhrmann (Natl.) ſproch 


im Auf⸗ 
trage aller derer aus verſchiedenen Parteien. die 
für den a an Pi Dieſer ſei durch 
eine Verfi mung des Miniſters des Innern vom 1. 
Oktober veranlaßt, die auf Anfrage eines Ober⸗ 
n wegen Beteiligung politiſcher und an⸗ 
erer Stagtsbeamter an den Beſtrebungen der 
Deut chen Vaterlandsportei 1 
entſchieden hat, daß den Beamten ſeines Reſſorts, 
insbeſondere den politiſchen, der Beitritt zu einer 
Partei geſtattet werd, es aber für unerwünſcht er⸗ 
klärt, in Wort oder Schrift für dieſe Beſtrebungen 
einzutreten. Der Gepflogenheit deutſcher Sgatsbe⸗ 
amten entſpreche es, dieſes „unerwünscht“ einem 
Verbote gleichzugchten. Das Recht der politischen 
Betätigung müſſe aber den Staatsbeamten ſicher⸗ 
und 
vühere Erklärungen preußiſcher Miniſterprähiden⸗ 
ten ährleiſtet worden. Nur wenn ſich dieſe po⸗ 
litiſche Tätigkeit gegen den Staat richte, müſſe da⸗ 
gegen eingeſchritten werden. Die Abſicht der Deut⸗ 
ſchen Vaterlandspartei ſei es, den deutſchen Sieges⸗ 
willen zu heben. (Widerspruch; Abg. Adolf Hoff⸗ 
mann: Gehen Sie doch in den Schützengraben! 
Große Unruhe rechts.) Sie richte ih alſo nicht 
n den Staat. Daß die Reichsregierung 5975 
zeamten geopfert habe bei den Erörterungen über 
die Vaterlandspartei, das habe tiefe Niedergeſchla⸗ 
genheit hervorgerufen und den Slegeswillen nicht 
21 907 (Zuſtimmung rechts.) Bedauerlich ſei es, 
EURE Parteien der Linken die Oberſte Heeres⸗ 
Te! für ihre Politik in Anſpruch zu nehmen 
verſuchen und ihr das Necht abſprechen, bei den 
riedensbeſtunmungen mitzuwirken. (Beifall 
dechts; Lärmen bei den Fortſchrittlern und Sozial⸗ 
demokraten.) Die Tätigkeit der Deutſchen Vater⸗ 
landspartei ſei nicht eine derartige REDEN daß 
die e den Beamten die Teilnahme hätte 
verbieten müſſen. Sie hat keine Politik gegen den 
Reichskanzler Dr. Michaelis getrieben und treibt 
keine gegen den Grafen Hertling. Bismarck, von 
deſſen Verſtändigungsfrieden man redet, hat im 
Jahre 1866 mehr annektiert als in dieſem Kriege 
annektiert werden kann. Wir ſind dem Groß⸗ 
admiral v. Tirpitz einem Manne von hoher ſtaats⸗ 
männiſcher Begabung und Vorausſicht, dankbar, 
daß er ſo energiſch für einen deutſchen Frieden ein⸗ 
tritt in einem Kampfe, in dem es nad engliſchem 
Eingeſtändnis ſich um Sein oder Nichtſein Deutſch⸗ 
lands handelt. Sein großes Verdienſt iſt es, das 
Polk zu dieſem Kampfe aufgerüttelt zu haben. Ich 
bitte alſo den Miniſter, ſeinen Erlaß, mindeſtens 
ſoweit er nichtpolitiſche Beamte betrifft, zurickzu⸗ 
ziehen. Der Kultusminiſter hat den Erlaß für 
kim Beamten nicht anerkannt. Wir brauchen den 
Frieden im Innern; haben wir ihn, dann find wir 
ünüßerwindlich. (Lebhafter 
Miniſter des e Dr. Drews erklärte, 
daß fein Erlaß nicht mit Rüchſicht auf den Reichs⸗ 
tag ergangen jei, ſondern aus pflichtgemäßer Über: 
ben ante die er noch heute vertrete. Er wünſche 
von allen Beamten feines Nefforts das gleiche Ver⸗ 
halten gegenüber allen politiſchen Parteien ohne 
usnahme. (Bravo! links.) Ein Urteil über die 
Deutſche Vaterlandspartei fälle er nicht, denn die 
Regierung ſtehe auf dem Standpunkt des Königs⸗ 
wortes: „ kenne keine Parteien, kenne nur 
noch Deuiſche. (Bravo! links.) Für die Beamten 
herrſche grundſätzlich Geſinnungsfreiheit; ein Vor⸗ 
wurf wegen des Beitritts zu irgend einer Partei 
ihnen nicht gemacht. ein Druck auf unter 
Beamte dürfe natürlich nicht geltend gemacht 
und die Amtsſtunden oder auntliches Material nicht 
für ſolche Zwecke gebraucht werden. Erforderlich 
aber für die Beamten der inneren Verwaltung, 
ß fie in der Agitation einer ßeſtimmten Wartet 
nach außen hin nicht zu ſtark in Erſcheinung treten. 
1 1 Aue Em Ei Em ae 
altung ſei nötig, damit en! alſche Auffaſſungen 
im Volke entſtünden. Es ſei Aufgabe der poli⸗ 
tiſchen Beamten, die Politik der Regierung na 
außen zu vertreten Deshaſß müſſen ſie ſich in den 
Grenzen der Politik der Regierung halten. Sie 
müſſen ſich deshalb jeder Agitation für pol' tische 
Parteien enthalten. Wir müſſen es vermeiden den 
Riß. der durch unſer öffentliches Leben geht. zu 


Beifall.) 


—— — —— ͤ ́-ü¹Bö——ęꝗ œ—ãYD4—ẽ ꝶ:ö—— ͤf—— — 


Bi 


H 


Abg. von Hennings ⸗Techlin (konſ.) 
ſtimmte namens ſeiner Freunde im weſentlichen 
den Ausführungen des Abg. Fuhrmann zu. Den 
Beamben müßten die ſtaatsbürgerlichen Rechte 
durchaus gewahrt bleiben, doch ſeien einige Be⸗ 
ſchränkungen bei der politiſchen Betätigung anzu⸗ 
erkennen. Takt und Pflichtgefühl müſſe die Beam⸗ 
den leiten. Ihre politiſche Betätigung brauche 
nicht lonkeroali, doch müſſe ſie vaterländiſch fein. 
(Bravo! rechts und bei den Natl.] Wo das Staats⸗ 
intereſſe infrage kommt, gibt es für uns doch noch 
Parteien, die wir ſtets bekämpfen werden. Das 
Wort „uwerwünſcht“ gehört nicht in den Erlaß. Es 
darf den Beamten nicht anheim geſtellt werden, 
die Wünſche des Miniſters zu erfüllen. Die lange 
Dauer des Krieges bringt naturgemäß eine De⸗ 
preſſion mit ſich. Da iſt es vaterlänpiſche Pflicht 
jedes Patrioten, dieſer Depreſſion entgegenzu⸗ 
wirken. (Zuruf von den Unabh. Soz.: Billigere 
Lebensmittel) Die Lebensmittel ſind bei uns bil⸗ 
liger als bei den Feinden. Die Friedensreſolu⸗ 
tion des Reichstages kann das Volt nicht beru⸗ 
higen. Wir wollen ein ein geſichertes Deutſchland 
erzielen. Mit Weltverbrüderungsfragen mögen ſich 
die Philoſophen nach dem Frieden beſchäftigen. 
Jetzt gibt es nur ein Ziel, den Krieg gewinnen, 
jo gut wie mögſch. Der Kleinmut wird ſyſtematiſch 
großgezogen. Demgegenüber muß der Sieges⸗ 
willen immer wieder betont werden. Dazu iſt die 
Vaterlandspartei gegründet worden. Aufgabe der 
Regierung wäre es geweſen, für die Stimmung im 
Lande zu Sorgen. Ich klage die Regierung an, hier 
eine Anterkaffangsſünde begangen zu haben. (Leb⸗ 
hafte Zuſtümmung vechts.) Lehen Sie die Reden 
von Clemenceau und Lloyd George. Das iſt die 
Tonart, wie man ein Volk zum Slegeswillen aufs 
peitſcht. Man hat hier heute wieder die Alldeut⸗ 
ſchen heftig angegriffen. Niemand wird aber be⸗ 
ſtreiten, daß die Alldeutſchen Patrioten find und 
die Ereiguſſſe dieſes Krieges prophetiſch vorgus⸗ 
geſohen haben. Als hier von der Tätigkeit der All⸗ 
deutſchen die Rede war, hörte ich von der äußerſten 
Linken — ich weiß nicht, ob es der Abg. Hus oder 
ein anderer war, — die Worte; So wird der Krieg 
gemacht! Es iſt unerhört, daß im preußiſchen Bars 
lament ein ſolcher Ausdruck gefallen iſt. (Abg. 
Hus (Soz.): Das habe ich nicht fat Sie ſind 
ein Lügner! — Großer Lärm und Pfuirufe rechts. 
Große Unruhe bei den Soz. Der Vizepräſident Dr. 
Porſch ruft den Redner zur Ordnung.) Ich 
laſſe es ee wer das Wort geſprochen hat; 
tatſächlich iſt es gefallen, und ich proteſtiere da⸗ 
gegen. Es handelt ſich in dieſem Kriege darum: 
Wir oder England! Die Ziele der Partei des Abg. 
Ströbel dürfen von den Beamten nicht vertreten 
werden. 

Eingegangen iſt ein Antrag Hoffmann (U. Soz.), 
wonach den Beamten die poliitiche Betätigung „für 
alle Parteirichtungen“ freigegeben werden ſoll. Ein 
Antrag Dr. Lohmann (natl.) will für den Fall der 
Annahme Ei Antrages hinzufügen: „ſoweit ſie 
keine den Beſtand des Reiches geführdende Ziele 
verfolgen“, — Der Antrag Hoffmann wird aber 
nicht genügend unterſtützt. (Zuruf des Abg. Hoff⸗ 
mann: Daran find die Freiſinnigen ſchuld!) 

os: Beyer⸗Neuſtadt (Ztr.): Hinſichtlich der 
unpolitiſchen Beamten geht der Erlaß des Miniſters 
zu weit. Meine Freunde beantragen zur Klätung 
der Sache, die Anträge einem Ausſchuß von 21 Mit⸗ 
gliedern zu überweiſen. } 

Abg. Leinert iche Sämtliche Einſchrän⸗ 
kungen für die politiſche . e der Beamten 
müſſen aufgehoben werden. Dem Antrag Fuhr⸗ 
mann können wir nicht zungen, denn er will nur 
dem Miniſter Steine in den Weg legen wegen feiner 
Haltung zur Vaterlandspartei. Es iſt das erſtemal, 
daß wir mit einem Miniſter des Innern in dieſer 
Beziehung vertrauensvoll zuſammenarbeiten können. 

Abg. Mertin (freikonſ.): Wenn der äußere 
Anlaß nicht gerade die Vaterlandspartei geweſen 
wäre, dann wäre ſicher auf den Erlaß des Miniſters 
ein Trommelfeuer der linken Seite niedergegangen. 
Wie es den Beamten möglich ſein ſoll, eine parla⸗ 
mentariſche Tätigkeit auszuüben, wenn ihnen gleich⸗ 
eitig die Betätigung für eine beſtimmte politiſche 
Parlei als unerwünſcht bezeichnet wird, kann ich mir 
nicht vorſtellen. 

Ein Antrag auf Schluß der Beſprechung wird 
angenommen. 

Nach persönlichen Bemerkungen der Abgg. von 
Hennings ⸗Techlin (konf.) und Hue (Soz.) 
nimmt diefer den gegen Abg. von Hennings⸗Techlin 
erhobenen Vorwurf der Lüge zurück. 

Die beiden Anträge werden einem Ausſchuß von 
21 Mitgliedern überwieſen. 

Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr: Kohlen⸗ 
frage. — Schluß 5% Uhr. 


Letzte Nachrichten. 


Erfolgreiche Operationen unſerer leichten 
Seeſtreitkräfle. 

Berlin, 13. Dezember. Amtlich. Leichte 
Streitkräfte unter Führung des Korveiten- 
kapitäns Heinecke haben am 12. Dezember 
morgens dicht unter der engliſchen Küſte vor 
der Tyne⸗Mündung den feindlichen Handels- 
verkehr angegriffen. In erfolgreichem Gefecht 
mit den engliſchen Vorpoſten wurden zwei 
große Dampfer und zwei bewaffnete Patrou⸗ 
illen⸗Fahrzeuge verſenkk. Anſere Streitkräfte 
kehrten ohne eigene Verluſte oder Beſchädi⸗ 
gung zurück. N 5 

Der Chef. des Admiralſlabes der Marine. 


Die Waffenſtillſtandsverhandlungen. 
Bern, 12. Dezember. Der Sonder. 


zu haben. Die Deufſchen haben aber 
litiſchen Plan der Ruffen zurückgewieſen mit 
der Begründung, nur über die militäriſchen 


vergrößern. Wir brauchen die Einheit des Vater⸗ Bedingungen eines Waffenſtillſtandes unter ⸗ 


landes, nicht nur um den Krieg zu gewinnen. ſon⸗ 
dern auch zur Löſung der Aufgaben nach dem 
Kriege. (Langer Beifall links.) ? 

Abg. Kanzom (fortſchr.) meinte daß weniger 
die Liebe zu den Beamten als die zur Vaterlands⸗ 


partei die Triebfeder des Antrages des Abg. Fußhr⸗ 


mann ſei Mit der Erklärung des Mniſters erklärte 
ſich der Radner einverſtanden bemängelte dann 
aber den Mißbrauch der Schulen und Kanzeln für 
die Vaterlandspartei. f 


| 


fi 
1 


* 


t 


handeln zu wollen. Nachdem Offiziere des ruf- 
ſiſchen Generalſtabes die kechniſchen Bedin⸗ 


gungen für den Waffenſtillſtand ausgearbeitet 
halten, beſtanden die Deutſchen darauf, daß in 


den Vertrag über den Waffenſtillſtand die 
Formel aufgenommen würde, ſofork mit Un⸗ 
kerhandlungen über einen formellen en 


2 


figen Friedensſchluß zu beginnen. 


* 


dgil⸗ Auſtadti 
. anba 


Die Entente hüllt ſich in Schweigen. 

Petersburg, 11. Dezember. 
dung der Petersburger Telegraphenagenkur. 
Am 28. November nachis iſt unſere Friedens ⸗ 
abordnung enkſprechend der Verabredung in 
Breſt-⸗Lilowsk eingetroffen und hal die Ab⸗ 
ordnung der Mittelmächte am 29. November 
getroffen. Es nehmen daran keil die von dem 


Rat der Volkskommiſſare Beauftragten, Ber⸗ 


treter der politiſchen Parteien ſowie Milikär⸗ 
verkreter der Armee und Flotte. Über einige 


Punkte iſt in den erſten Sitzungen Einver⸗ 


ſtändnis erreicht worden. Die bürgerliche 
Preſſe Hatte einen Mißerfolg dieſer Verhand⸗ 
lungen auspojaunf, iſt aber nicht übel enk⸗ 
fäufcht worden. Ihr Lügenunkernehmen wird 
in allen Punkten entlarvk werden. Die Anker⸗ 
brechung der Waffenſtillſtandsverhandlungen 
auf eine Woche wurden auf ruſſiſcher Seite 
dazu beſtimmt, fi noch einmal an die Alliier⸗ 
fen zu wenden und noch einmal die Soldaten 
und Proletarier aufzurufen; nachdrücklich in 
den Gang der Ereigniſſe einzugreifen. Dieſer 
Enkſchluß iſt ausgeführt worden. Der Rat der 
Volksbeauftragten hat den alliierten Ländern 


vorgeſchlagen, an den Friedensvorbeiprehun. 


gen teilzunehmen, aber keine Antwort iſt ver⸗ 
nehmbar geworden. Die Verantworllichkeit 
fällt auf fie. Die ruſſiſche Abordnung reift ab, 
um die Waffenſtillſtandsverhandlungen fork⸗ 
zuſetzen, geſtützt auf die moraliſche Krafte der 


ſiegreichen Revolution der Arbeiter und 


Bauern, um die Kanonen zum Schweigen zu 
bringen an der ganzen Front vom Baltiſchen 


bis zum Schwarzen Meer. Die ruſſiſche Ab⸗ 


ordnung wird die begonnenen Waffenſtill⸗ 
ſtandsverhandlungen zum Abſchluß bringen, 
nicht wie einer, der ſich ergibt, ſondern als be- 
vollmächkigte Verkretung eines Landes, eines 
aufrechten Volkes, auf weiches die Blicke von 
Millionen und Abermillionen von Arbeitern 
und Soldaten der ganzen Welt gerichlet ſind. 


& Berliner Börſe. 3 
Die ſchon geſtern zum Durchbruch gekommene Erholung 
im Börſenverkehr machte heute weitere kräftige Fortſchritte, 
wenn auch das Geſchäft ſich noch nicht ſonderlich belebt hal. 


Die beſſere Grundstimmung wurde gefördert durch ſich ver- 


ſtärkende Hoffnungen auf einen glinfligen Verlauf der ruſſi⸗ 
ſchen Verhandlungen und die in Wien eingetretenen dle stk: 
Beſſerungen Bevorzugt waren Schiffehrisaktien unter Füß⸗ 


rung von Hanſa, Rüſtungswerte, beſonders Reinmetall, Daim :; 


ler, Cöln⸗Roltweller ſowie Montanwerte, bei denen ſich das 


Intereſſe auf Bochumer, Phönix und oberſchleſiſche Werle 
Auch die von Wien abhängigen Aktſen waren 


vereinigte 
recht kräftig erholt Ebenſo waren öſterreichiſch⸗ungarſſche[Renten 
leicht gebeſſerk. Elektriſche und chemiſche Werte lagen bei 


‚wenig veränderten Kurſen stil. Im freien Verkehr wurden 


alle Pekroleumwerte zu weſentlich erhöhten Kurſen rege un⸗ 
geſetzt. In ruſſiſchen Merten trat bei ſtarker Schwankung 
eine neue Aufwärtsbewegung ein 1 1 
notierten 3» und 3! prozentige Werte wieder höher. Im 


u 


weiterem Verlaufe blieb das Geſchäft Mi, In, Rüſtungs .' 
werten wie Reiametaſl vollzogen ſich verſchiedenklich Abſchwäl⸗ 50 


chungen. 


Die ruſſiſchen Werte an der Berliner Börfe 


Die einander widerſprechenden Meldungen über die zul 
ſiſche „Zahlungseinſtellung“ hatten an der. Berliner Börſe ein 


ſlarkes Angebot ruſſiſcher Werte zur Folge. Dazu iſt zu be⸗ 


merken, daß die ſämtlichen ruſſiſchen Papiere in ihrer Eigen⸗ 
ſchaft als „feindliche Werte“ keinen amtlichen Markt an der 
Berliner Börſe haben, daß alſo lediglich im „freien Verkehr“ 
ein Geſchäſt in ihnen ſtatifindet. Das Publikum iſt durch die 
erſte Meldung von der Zahlungseinſteſlung Rußlands natur⸗ 
gemäß ängſtlich gemacht worden und hat eine xuſſiſchen 
Werte zumteil verkauft, was nur unter ſcharſem Kursdruck new 
ſchehen konnte; auch das Dementi der Meldung über die 
Bankerotterklärung Rußlands vermochte noch keine volle Be⸗ 
ruhigung in dieſem Punkte herzustellen, und ganz im Gegen⸗ 
teil rief die Unficherheir, welche Meldung nun eigentlich ver. 


trauenswürdiger ſei, erneute Verſtimmung hervor. Immer⸗ 
hin muß betont werben, daß bie maßgebenden Finanzhäuſer 


die Lage mit aller Ruhe betrachten, und daß das Publikum 
ebenfalls keine Beſürchtungen wegen der Sicherhelt ſeines 
Beſitzes zu hegen brauchte. Es liegt auf der Hand, daß bei 
zer Aufnahme von Friedeusverhandlungen die Frage der in 
Deutſchland untergesrachten ruſſiſchen Anleihen genau ebenſo 
geregelt werden wird, wie zahlreiche andere Fragen und daß 
un er dieſen Umſtänden die Wahrung der Intereſſen der deut⸗ 
ſchen Beſltzer ruſſiſcher Werte als geſichert gelten darf Die 


deutſche Regierung nimmt ſich in dieſer Bezlehung ſelbſtver⸗ 0 


ftändiic der Rechte ihrer Bürger an und endlich ſcheint es ja 
auch in der Tat, als wolle die ruſſiſche Regierung dieſe gar 
nicht ernſtlich verletzen a 

SSS T———— en 
Noliekung der Deviſen⸗Kurſe au der 


Für telegraphiſche a. 12. Dezemb jo. 11. Dezemb. 


Auszahlungen :] Geld [Brief Geld | Brief. 
Holland (100 Fl.) 252% 253 J] 255 ,| 256'1, 
Dänemark (100 Kronen) 190 190 194 1941, 
Schweden (100 Kronen) | 214°, | 215°, | 219°1.| 2208,, 
Norwegen (10) Kronen) 191°), 155 195°], 19070 
Schweiz (100 Fraues) 1881 „| 138°], 5 140%, | 140°, 
Oeſterteſch⸗Ungarn (100 Kr) 64,20 64,30 64,20 600 
Bulgarien (100 Leva) 80 81% 80 381% 
Konſtantinopel 20,05 | 20,15] 20,190 20,20 
Spanien 134½ [185% | 13407, 135% 
Walerlände der Weichſel, grahe und Netze. 

Stand des Waſſers am Pegel 


der 


Brahe bel Bromderg = 55 
Netze bei Czarnikauu 


Meteprologiſche Beobachtu 


vom 13. Dezember, früh 


Barometerſtand: 773 mm 
Waſſerſtand der Weiſchſe l: 0,74 Meter, 


55 zu Thorn 


[Dufttemperatur: — 0 Grad Celſlus. 


We 1 ter 1 W > 15 2 
om 12. morgens Bis 13. morgens böchſte Temper⸗ 
— 0 Grad Gelfius, niedrigſte Sr Oro Kae en 


3 Wetteraniage _ 
(Mitteilung des Welterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichlliche Wilterung für Freitag den 14. Dezember: 
Trlübe, milde, Miederſchläge 9 1 zember 


Kirchliche Nachrichten. 
Freliag den 14. Dezember 1917. 5 


ice evangl. Kirche. Abends 6 5 gebels⸗ 
ct ref dl. Ss. 


Mel. 


Von heimiſchen Anleihen 


Berliner Börſe⸗ 


* 
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* 
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Die Goldankaufsſtelle Thorn, Kaufmännischer Verband für webt. Anneleile 


am Seglertor, 
iſt Freitag von 10 bis 12 Uhr geöffnet. Auch außerhalb 


92955 Zeit wird Gold und Platin in den Geſchäftsſtunden 
der Handelskammer gegen Quittung angenommen. 


Ladenichluß. 


Die zunehmenden Schwierigkeiten bei der Kohlenverſorgung & 
der Thorner Gas⸗ und Elektrizitätswerke erfordern dringend | WE 
weitere Einſchränkung der Beleuchtung im Handelsbetriebe. 
Wir fordern daher die Thorner Ladeninhaber auf, von morgen, 
Donnerstag, ab, die offenen Verkaufsſtellen mit Ausnahme der | 8 
n an den Wochentagen außer Sonnabend nur 


von 8 Uhr vormittags bis 5 Ahr nachmittags, 
1 Gonnabends bis 7 Uhr, 5 
u öffnen. Wir hoffen bei dem Gemeinſinn unſerer Kauf⸗ . 


mannſchaft, daß dieſer Mahnruf allgemein Gehör findet. 
Sollte der freiwillige Ladenſchluß an dem Widerſtand Ein⸗ 


Freitag den 14. Dezember, abends 8 Uhr, 
im Saale des Hotels Pylewski: 


Oeffentlicher Vortragsabend 


für kaufmänniſches Verkaufsperſonal. 
Reger Beſuch wird dringend erbeten. 


Am 1. Dezember fiel in der Feuerſtellung unfer 
lieber Sohn, Bruder, Neffe und Vetter 


as Nen 


Oberleutnant und Batterieführer im Fußart.⸗ 
Regt. Ende, 


Ritter des E. K. I. 
Thorn den 13, Dezember 1917. 


Marie Nienkirchen, geb. Suasins, 
Thorn, 


Der Vorſtand 


Zentral- Theater, Neuft. Mart 13 


Von Freitag den 14. 
bis Montag den 17. Dezember: 


Der Jubiläumspreis. 


Ein Sporterlebnis Tom Shark's in 4 Akten. 
Von Paul Otto. Aus der Alwin Neuß⸗Serie 1917/18. 


? . dr 5 i Ausgeführt von der Dekla⸗Film⸗Geſellſchaft Berlin. 
Bernhard Nienkirchen, Lt. und zelner ſcheitern, jo werden wir einen Zwang zu noch weiter 
Adj. e. Maſch.⸗Gew.⸗Abt., im Felde, gehender Einſchränkung nicht verhindern können. 55 


Oberſtlt. Suasius, Art.⸗Kommand. ein. 
J.⸗D., im Felde, 
Erich Suasius, Et. u. Ord.⸗Offz. bei 


einem Fußartillerie⸗Regts.⸗Stab, im 
Felde. 


Ein Tagebuchblatt. 


Filmſcherz in 2 Akten, 
verfaßt und geſtellt von Rudolf del Zopp, 


| ud Das meitere 9. L. G⸗Behrollann. 


Ab 28. Dezember gelangt der zweite Film 
der Kronenklaſſe: 


die Kaelledame, 


zur Vorführung. 


Thorn den 12. Dezember 1917. 
Die Handelskammer zu Thorn. 


Zu kaufen geſucht 


Giefernfeilenbretter, 


beſäumt und unbejäumt, möglichſt aſt⸗ und 9 
5 fahne Kiefernwaggonbohlen, Kieſernmodelthulh in 
ſtarken Dimenſionen. Eichenſchnittware. Ausführliche 
Angebote an 


ö Am 25. November d. Is. ſtarb infolge ſchwerer, 1 0 eee 
| im Sehe ‚Ausenoensr Kuntze in einem Fed. l. & H. Wuesthoff, e >! Atem Eon) 


. ee 


elle 


ſchöne feſte Ware, in f zu 8 a 
10 Schock empfiehlt billigſt 


Bizewachtmeiſter im Feldart.⸗Regt. Nr. 89 


Roman Fischer 


Inhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe. 


Logierbesuch. 
Sonnabend, 15. Dezember, 7], Uhr: 
en 
Fonntag den 16. Dezember, 5 Tonmig-möhllerte Zimmer” van 


fal Unerldung 


\ Sountagsabteilung 95 ſonſtiger 
Nachzügler iſt feſtgeſetzt auf 
15 Militär 105 Hl Hausbedarf, 


1 Her mann Dann Nach 25 Bu nachmitiags 3 Uhr. ſofort oder N i 1 22 
| In treuer Pflichterfüllung hat er fih während Ing.: Emil Willimezik 3 Willimezik. $ | b l ; J ct, die . r S 
| ſaß gweijäßriger Führung ber Geschäfte des Mag cn 0 erien det Rreisbetennensmann. | 3 am are =. 
\ meiſters der 3. Erſatz⸗Batterie die volle Anerken⸗ 8 Wo, ſagt die Ges fäſteſe d. „Weile“. 
| nung und den Dank jeiner Vorgeſetzten erworben. Kataflas, Klebt Marit 24, ee * e e e des Nader eng 
Fir Durch ſein offenes, gerades Weſen hat er ſich die empfiehlt lz Dann Nach. Lernſprecber 447. 8 31 I geluctt . 

gleiche Achtung und Liebe bei ſeinen Kameraden e eee nige Jenſner N 2 als Freundin. he 
| wie bei ſeinen Untergebenen geſichert. 5 Holl. Auſtern Futterwrucken Kleines Geundſtick Gn e 
, Sein Andenken wird ſtets in Ehren bleiben. leupftebtt (. Frisch, jebt ch ft. art 14, gibt aud Mog, Benden zer ai zu kaufen geſucht mit etwa 1 bis 3 

2 5 orn- Mo er, rau N r. Mo 8 Land. A hot ter F. 2906 

e 2. eins-oHteitnn Trace Fed. Weihnachts e sc Hprf 


artillerie⸗Kegiments Nr. 81. 


Truppner, 
3 und 5 — 


Nussbaum -Rredanziseh, 
Pendirohr-Jessel 


zit kaufen geſucht. 
Angebote erbeien unter M. 2937 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Chgiſclongne, guterhalten, 


zu kaufen geſucht. Angebote unter L. 
2936 an die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


Gebr. Sopha und Gardinen 


zu kaufen geſucht. 
Angebote mit Preis unter L. 2911 
an die Geſchäftsſtelle 5 „Preſſe“. 


Geigenunterrichte 


Preisangebote unter D. 2929 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


‚Suche 10 000 Mark 


auf ein Gaxtengrundſtück in Mocker zur 1. 
Stelle von ſofort oder zum 1. 1. 1918. 

Angebote unter NM. 3933 an die Ge» 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Stjinffellen zu vermieten. 


Kleine Marktſtraße 7. 


5 u u 2.20, 
Terminkalender fir Zwangsverſteigerungen 


in den öſtlichen Provinzen. 
Zuſammengeſtellt von Peter Thiel ⸗Berlin⸗Niederſchönhauſen. (Nachdruck nerboten. 


wünſcht mit ebenſolcher Dame zwecks 
geiſtiger Anregung in Briefwechſel zu 
treten. Strengſte Diskretion w. zugeſichert. 
Zuſchriften unter B. 2930 an die Ger 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Beamter, 


Witwer, 30 Jahre alt, ſehnt ſich nach 
e Zuſchriften von Damen, am 
ſiebſten Witwen, auch mit 1—2 Kindern, 
von gutem Gemüt und Herzeusbildung, 
angenehmer Erſcheinung, erbiltet mit Ver⸗ 
mögensangabe und Bild unter J. 2934 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 4 


büume 


oon Sonnabend an preiswert z. verkaufen. 


r. Ede Mellen. 
Geſpanne 
0 zur Holzaufuhr 


Karl Westphal, e 
Brombergerſtraße 3 


Am 22. November d. Is. ſtarb den Heldentod 
bei den ſchweren Kämpfen in „nachdem er 
3 Jahre und 4 Monate im Felde geweſen, unſer 
einziger, unvergeßlicher un mein guter Bruder, 
heißgeliebter Bräutigam und zukünftiger Schwager 


2 5 Grunde 2 2 
ee e Zuständiges Verſtei⸗ end. 1 ſteuer- (Gebäude: : 3 Damen, von bornehmer Erſcheinung 
ft en 
Otto Gent 0 Bäufer men far! at, .|hi Beimnt Best Been yort 
f i Termin omie Läufer ie Bekanntſchaft dreie 
O en 2 Wie engen geruch EN Hektar) 4 4 eh a e 7 8 ſpäterer Heirat. LET 15 1105 
5 8 R an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten richten unter F. 1 an die Geſchä 
im Jäger⸗Vatl. Nr. 3 5 Weſtpreußen. ſtelle der „Vreffe”. 
N : ; . v. Gisewsti, Rudda Berent z. 12. 11] 232,70) 21354 620 N «Sei 
| Ritter des Eiſernen Kreuzes, 5 5 Bergunb, Goncadswalde ss 1. % 208 2 88 © Prüparan Ill: kl K Drei junge Münels, 5 
1 u 2 teiber, Koslinka uche 12. ) . t. Wäckerſtr. 15, 3. hellblond, dunkelbl. und ſchwarz, Tu 
um blühenden Alter Do 27 Jahren. x 1 er 8 Zuralsti, 9 0 Neumark 19. 12. 10 ſca 185 haica 1000 765 1% ee Bee Er: 10 Vekannlſchaft netter Herren. Schi 
0 Dieſes zeigen im tiefſten Schmerze tiefbetrübt an 5 3. Eee Segen 1 1 S5 5 1 101 915 9 7 110 Gebr. Sagpdilinte, a Maden e e 
Falkenſtein den 11. Dezember 1917 L. Goerte, Kat. Buchwalde Graudenz 5 „% > zra[ Rah 10 ober 12, au taufen erluge mile K. 2027 an Die Oeihäftsiele 
| Hermann Gentz und Frau, . d ab Thorn 12.0% ia | BTSB| gefhäftsiiete der Pre. der „Breffe”. 
Helene Gentz, als Schweſter, 111 8 
N Ch. Nauſſed, Hermannlöhlen Heydekrug 17. 12. 10 465] 10,47 24 tp 5 
Hannchen Müller, als Braut, = ls e 5 En 1 43 1 — — aan: nl pier 2 er Brent 
| x umbaum, e neiphnf Königsberg . — — kauft eitgemüßen Preiſen 
j VV ee: [K. Friedrich, Rummy 19. 12. 10 2,44 6,21 86 Nerrhain Kobischmiht Notichlächter, Iſchwarz E Perlentaſche 
Ritter des Eiſernen Kreuzes 1. u. 2. Kl. M. Stanſchus, Ehel., Ackme⸗ ; Thorn, Coppernikusſir. 8, Telef. 565. mit Inhalt, in ge een ah 
| Allzufrüh und d een dir dort ein G i nuſchken B . 5,37 27,04 75| — = | Hof Thorn-Moder—Altjiädt. Markt. Der i 
en ea an en Sag ei aa 1 1 5 5 905 B. v. Zielonocki, Gerdauen Gerdauen 29. 12. 10 172,222 450,46 — ehrliche Finder wird gebeten, delete der 
; — Da traf uns die Trauerkunde, — Daß dein Eu ſchon entfloh' n. Poſen. 8 Wobnungsgeſuche e 3 
\ — Ach, wie ſchlug den Herzen Wunden — Uns dein Tod, geliebter Br. M. Gottſchalk, Bromberg [Bromberg 17. 12.1111, 0,1 — 8 BA“ 
Sohn. — Ruhe fanft, du gutes Herz, — Bitter iſt der Trennungsſchmerz, A. Fengler, Ilgen Frauſtadt 8. 12. 10 5.14 34,68 1 
— Aber wonnereich und ſchön — Iſt danach das Wiederſehn. 463 Lorenz. Kornhof 18. 12. 10 0,744 8,87 4 Wohnung, A 
> 15 Fe e e e Tab. i an dee } = Bit u” 2 oder 3 Summer, mit unöbl,, | 
daß 2 Liebſten, Ki man 5 muß . } 2. Damazyr, Bramberg 0,03) — 2200 Innenſtadt oder Bromberger Vorſtadt, 7 
SFr 0 9 e ft, gl 
f — Seien — — Trzyszeza el., Neu 8 mit braunen alten on 
18 . Solembin| Kosten 12. 10 14,27 156,15 75 3 der = von Eisnerode eutlaufen. Mieherbringe? 
die kn ne 70| az] 60 | m EEE | erhält Belohnung. 
* Anm Montag den 11., 2 Uhr nachts, Gabriel, Pleſchen Pleſchen 22, 12. 10 0,090 — 1505 1 t chau 
eben iner Langem, ende Armenunterſtützung L. San. Hoi den . 12.0 00 e e emintärperter) duct em Majorat Hfli . 
| ; unſer eber ruder, „Burk, Margonin 21. 12.10 — — 862 — Earl 
‚Schwager und Onkel für biefen Monat findet am 15. ftatt. F. Haltet Sanaem Schlldberg e. 12 10½ũ᷑d 0 80 24 möbl. Zimmer Tüaliher Kalender. 
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Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


geb. Olschewski. 


) Mehrere Grundſtücke. 


Paradi e sguſſe 89. 


Weihnachtswunſch! 


Hierzu zme⸗ites Blatt. 


Ar. 292. 


Eine Unterredung 
mit dem Chef des Kriegsamtes. 


Der Chef des Kriegsamtes, Generalmajor | 


Torn. Freitag den 


4. Dez mber 1917. 


Die Preſſe. 


[zweites Blatt.) 


werkſchaften genießt, ermöglicht es ihm, dieſe 
Aufgabe auch zu erfüllen. Als durchaus un⸗ 
politiſches Amt hat es nur ein Beſtreben, da⸗ 
für zu ſorgen, daß die Arbeiterſchaft in der 


Scheuch, hat einem Vertreter der „National: Heimat ihre Pflicht genau fo erfüllen wird, 


zeitung“ eine Unterredung gewährt. 

„Wie iſt der gegenwärtige Stand unſerer 
Vorräte an Rohffoffen, und zwingt er uns zu 
Einſchränkungen der Munitionsherftellung 
und kriegswichtiger Betriebe“, ſo lautete die 
erſte Frage. „Unſere Verſorgung mit Roh⸗ 
ſtoffen “, erwiderte General Scheuch, „bietet, 
wie ich es ſchon einmal ausführte, keinen 
Anlaß zu Befürchtungen. Wir ſind mit allen 
KRohſtoffen, reſp. mit ihren Erſatzſtoffen, die 
zur Kriegführung benötigt werden, in ausrei- 
chendem Maße verſehen, desgleichen auch für 
weitere lange Kriegsdauer.“ f 

„Machen der Kohlenmangel oder andere 
Umſtände weitere Eingriffe und umfangreiche 
Stillegungen in der Induſtrie notwendig, ſpe⸗ 
ziell in jenen Induſtriezweigen, die als nicht 
kriegswichtig betrachtet werden?“ „Weitere 
Stillegungen in größerem Umfange ſind nicht 
geplant, da kein Bedürfnis vorliegt, nur die⸗ 
jenigen, die gegenwärtig im Gange ſind, müſ⸗ 
fen noch zu Ende geführt werden, neue grö⸗ 
Bere aber find, wie gejagt, nicht in Ausſicht 
genommen.“ 

„Wird vom Kriegsamt eine weitere Ein- 
ſchränkung des Verkehrs gefordert und hat die 
bisherige Maßnahme der Fahrkartenver⸗ 
tenerung ihren Zweck erfüllt?“ Die Verteu⸗ 
erung hat nachweislich ihren Zweck vollauf er- 
füllt und ſich deshalb der Vorausſicht gemäß 
bewährt. Weitere erhebliche Einſchränkungen 
des Verkehrs ſind, ſoweit ich unterrichtet bin, 
aber gleichfalls nicht geplant, da es auch hier, 
ſo wünſchenswert an ſich die größtmögliche 
Einſchränkung auf dieſem Gebiete iſt, eine 
Grenze gibt, bei der haltgemacht werden muß. 
Da iſt die Grenze, die durch die wirtſchaftlichen 
Notwendigkeiten vorgeſchrieben war.“ 

„Iſt es zutreffend, daß das Hilfsdienſt⸗ 
geſetz, wie in der Preſſe ſo vielfach behauptet 
wird, Schiffbruch gelitten hat?“ „Durchaus 
nicht, davon kann keine Rede ſein, und wenn 
wir das Geſetz nicht beſäßen, müßten wir 
heute nach den Erfahrungen, die wir beſitzen, 
etwas Ahnliches 10 Per Gewiß iſt es vielfach 
vorgekommen, daß Perſonen verſucht haben, 
ſich ihrer Hilfsdienſtpflicht zu entziehen, aber 
das neue Liſtenſyſtem baut derartigen Be⸗ 
mühungen für die Zukunft vor. Andererſeits 
iſt aber auch eine Erweiterung der Hilfsdienft- 
pflicht oder eine Ausdehnung auf Frauen nach 
dem gegenwärtigen Stand unſerer Arbeits⸗ 
kräfte nicht notwendig.“ 

„Wie hat ſich in der letzten Zeit das Ver⸗ 
hältnis zwiſchen Kriegsamk und Arbeilern 
geſtaltet?“ „Das Verhältnis iſt nach wie vor 
ein durchaus vertrauensvolles dank der Mit⸗ 
wirkung gewerkſchaftlicher Organiſationen. 
Das Kriegsamt ſieht es als ſeine oberſte Auf⸗ 
gabe an, zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
nehmern zu vermitteln und berechtigen Wün⸗ 
ſchen beider Teile zur Erfüllung zu verhelfen. 
Die Unterſtützung, die es dabei von den Ge⸗ 


Unſere Expeditionen zum Suezkanal. 
n Paul Schwed 


Vo et, 
kaiſerlich osmaniſcher Kriegsberichteritatter. 
IT (Nachdruck verboten.) 


Nach einigen Tagen erſchien zum erſtenmal ein 
jeindlicher Flieger und warf Bomben ohne Erfolg 
in der Gegend von Harabi ab. Er kam ſpäter zwei⸗ 
mal täglich, und die Truppen gewöhnten ſich an ihn, 
zumal der tiefe Sand alle Sprengſtücke verſchluckte, 
ohne daß ein nennenswerter Schaden angerichtet 
wurde. Die Erkundungsritte des Generalkomman⸗ 
dos, die bis zu einem Punkte 15 Kilometer vom 
Kanal entfernt gingen, der „Dſchemal Paſcha⸗Tepe“ 
genannt wurde und einen guten Überblick über den 
Kanal von Ismailije bis zu dem großen Bitterſee 
gewährte, ergaben, daß die Nachrichten über die für 
den Weitermarſch beſtehenden Schwierigkeiten rich⸗ 
tig waren. Es handelte ſich alſo darum, den Feind 
über die wahren Abſichten der Truppen zu täuſchen, 
ferner um die Schaffung einer brückenkopfartig ver⸗ 

ſtärkten Stellung im Sinne des Angriffsplanes und 


wie 


politiſche Cages 'chau. 


Ablehnung einer Wahlreform in Sachſen⸗ 
Weimar. 

Der Landtag des Großherzogtums Weimar⸗ 
Sachſen⸗Eiſenach lehnte den Antrag der äußer⸗ 
ſten Linken auf fofortine Vorlegung eines neuen 
Wahlgeſetzes ſowie Neuorientierung während des 
Krieges mit allen gegen die Stimmen der An⸗ 
tragſteller ab. 


Die Ergebniſſe der dentſchen Kriegsanleihen 
ſeit Ablehnung des Friedensangebotes durch die 
Entente haben ſich um mehrere Milliarden ge⸗ 
fteigert. Im Jahre 1916 betrug das Ergebnis 
der Kriegsanleihen 21,4 Milliarden Mark, im 
Jahre 1917 25,6 Milliarden. 


Der Bund der Kaiſertreuen. 


Der Vorſtand der Deutſchen Vaterlands⸗ 
partei erläßt folgende Erklärung: Nach einer 
Mitteilung des „Vorwärts“ iſt ein „Bund der 
Kaiſertreuen“ in der Gründung begriffen. Das 
Blatt hat die Unverfrorenheit, ohne den Schatten 
eines Beweiſes, zu behaupten, daß dieſer Bund 
eine Tochtergeſellſchaft der Vaterlands⸗Partei 
ſei, die auf dieſem Umwege ihre wahren inner⸗ 
politiſchen Ziele enthülle. Dazu erklären wir 
folgendes: Die Deutſche Vaterlandspartei ſteht 
der Gründung und dem angeblich gegründeten 
oder beabſichtigten „Bund der Kaiſertreuen“ 
vollſtändig fern. Sämtliche leitenden Perſönlich⸗ 
keiten der Vaterlandspartei haben erſt aus den 
Zeitungen von der Tatſache der Gründung dieſes 
Bundes etwas erfahren. Mit keiner der leiten⸗ 
den Perſönlichkeſten iſt über die Sache verhan⸗ 
delt worden. Die meiſten Unterzeichneten des 
Aufrufes ſind der Vaterlandspartei völlig unbe⸗ 
kannt. Die Deutſche Vaterlandspartei hat, wie 
auch der Aufruf des „Bundes der Kaiſertreuen“ 
ausdrücklich betont, mit innerer Politik nicht das 
Geringſte zu tun. Die immer wieder aufgeſtellte 
entgegengeſetzte Behauptung des „Vorwärts“ iſt 
eine wohlberechnete Unterſtellung.“ Namens des 
Vorſtandes der Deutſchen Vaterlandspartei von 


der Soldat an der Front.“ 


Tirpitz, Großadmiral. = 
Die Mahnung 15 W Sozialdemo⸗ 
raten. 

In der „Internationalen Korreſpondenz“ iſt 
folgende Mitteilung des Herausgebers dieſer 
Nachrichtenvermittelung zu leſen: „In den 
Kämpfen vor Cambrai iſt Genoſſe Dr. Rudolph 
Schwandt gefallen, der ſich als Mitarbeiter der 
„Glocke“ und des „Hamburger Echo“ einen 
Namen in der Partei gemacht hat. Kurz nach 
Vollendung ſeiner Studien rief ihn der Krieg 
von der Warteiarbeit fort, der er fi) mit ganzer 
Hingabe widmen wollte. Aber auch vom Felde 
aus nahm er am Parteileben regen. Anteil. Noch 
am Tage vor ſeinem Tode ſchrieb er an einen 
Freund einige Zeilen, daß die übermäßige phyſi⸗ 
ſche Anſtrengung ihm im Augenblick leider jede 
journaliſtiſche Arbeit unmöglich mache. „War⸗ 
nen Sie doch laut vor neuen Friedensange⸗ 
boten! Lieber zu laut, als zu leiſe!“ Tags 
darauf beſiegelte er ſeine Überzeugung durch den 
Kriegertod.“ 


trouille geſichtet, auf dem Kanal verkehrten den 
ganzen Tag über zahlreiche Transportdampfer und 


Der prinzipientreue Demokrat. 
In der „Frankf. Ztg.“ verzapft Otto 
Flake ſeine demokratiſche Weisheit, aus erſter 
Hand bezogen aus den Leitartikeln des genann⸗ 
ten Blattes. Aus dem Unſinn, den er in dem 
„Demos“ überſchriebenen Aufſatz ſchwätzt, geben 
wir folgende Stichprobe wieder: „Angenommen, 


eine ganze Nation faſſe vermittels des demokra⸗ 


tiſchen Syſtems Entſchlüſſe, die ihr Unglück her⸗ 
beiführen; damit iſt noch immer das Prinzip 
gerettet, daß die ganze Nation ihr Schickſal ge⸗ 
formt hat.“ g 


Neuer Präſident und Vizepräſident 
in der Schweiz. 

Die radikal⸗demokratiſche Gruppe der Bun⸗ 
desverſammlung (Mehrheitspartei) hat Dienstag 
Nachmittag zum Präſidenten des Bundesrats für 
1918 den Vizepräſidenten Calonder, als 
Vizepräſidenten turnusmäßig den Chef des 
Juſtiz⸗ und Polizeidepartements Müller vor⸗ 
zuſchlagen beſchloſſen. Sie hat ferner beſchloſſen, 
für den erledigten Sitz im Bundesrat anſtelle des 
zurücktretenden Bundesrats Forrer den ſchweize⸗ 
riſchen Geſandten in Berlin in Vorſchlag zu 
bringen. 5 


Vor der Kammereröffnung in Italien. 


Wie die Mailänder Preſſe meldet, hat am 
Sonnabend ein dreiſtündiger Miniſterrat ſtatt⸗ 
gefunden. Über den Text der Regierungserklä⸗ 
rung vor dem Parlament wird am Mittwoch 
Vormittag ein weiterer Miniſterrnt beſchließen. 
Die Mitteilungen dürften ſich auf die militäriſche 
Lage, die Pariſer Konferenz und die Über⸗ 
wachungsausſchüſſe erſtrecken. Eine Erörterung 


in geheimer Sitzung gilt als wahrſcheinlich. Durch 


die Annahme ſolcher Geheimſſtzungen ſowie durch 
das Verſprechen häufiger Einberufung beider 
Kammern glaubt man, beabſichtigt die Regierung 
Überwachungsausſchüſſe zu vermeiden. 

„Tribung“ beſtätigt, daß die italieniſche 
Kammer zu einigen Geheimſitzungen zuſammen⸗ 
treten wird. Die Unione Parlamentare habe für 
heute eine Vollſitzung einberufen. ö 

Tittoni hat im Senat eine Interpellation 
über die Be srenzung der geſetzgeberiſchen Kriegs⸗ 
vollmachten der Regierung eingereicht. 


Eine neue Verfaſſung in Monaco. 

Der „Temps“ meldet aus Niz za: Die 
neue Verfaſſung des Fürſtentums Monaco teilt 
die Gewalt des Staatsminiſteriums und bildet 
einen Natiohalrat als geſetzgebendes Organ. Das 
Fürſtentum umfaßt nunmehr nur noch eine ein⸗ 
zige Gemeinde, nämlich Monaco. Die Gemein⸗ 
den Monte Carlo und Condamine wurden auf 
gelöſt und mit Monaco vereinigt. Staatsminiſter 
Flach wird Ende dieſes Jahres ſein Amt nieder⸗ 
legen und durch den Kabinettschef des Fürſten, 
Jalouſtre erſetzt werden. 


Lord Lansdownes Brief. 

Lord Kerry, der älteſte Sohn Lord Lans⸗ 
downes und gleichfalls Parlamentsmitglied, 
ſchreibt in einem Brief an einen Wähſer: Er 
wire über die Kriegsziele mit ſeinem Vater nicht 
ganz einig, bewundere aber die Rede Wilſons. 
Er glaube, man habe den Brief ſeines Vaters 
teilweiſe mißverſtanden. 


Graf Lurburg in Bergen angekommen. 


Der „Frankf. Ztg.“ zufolge berichtet das 
Pariſer „Journal“ aus London, daß der frühere 
deutſche Geſandte in Argentinien, Graf Luxburg 


raſchend zu überschreiten, mißlungen. Inzwiſchen 
hatten auch ſchon die Engländer die Beſatzung des 
Kanals derartig verſtärkt und aus Maſchinen⸗ 


Handelsſchiffe nach beiden Richtungen. Erſt am gewehren und Revolverkanonen aus teilweiſe flan⸗ 


29. Januar machten die Engländer eine gewaltſame 
Erkundung, und zwar bei Katara, Anterſtützt durch 
das Feuer eines im Kanal liegenden Kreuzers, 
gingen ſie mit Infanterie und Gebirgsbatterien 


gegen unſere rechte Kolonne vor, zogen ſich aber 
ſofort wieder zurück, als ſie die Anweſenheit einer 


größeren Truppenmacht feſtgeſtellt hatten. — Nach 
Beendigung unſerer Aufklärung wurde in den fol⸗ 
genden Tagen der Angriffsplan in allen Einzel⸗ 
heiten feſtgelegt, nachdem inzwiſchen die Engländer 


klierenden Stellungen ein derartiges Feuer eröffnet, 


daß an eine Fortſetzung des Überganges vor Er⸗ 


kämpfung der Feuerüberlegenheit nicht zu denken 
war. 


Ein Teil unſerer Gewehre und mehrere Maſchi⸗ 
nengewehre waren außerdem durch den nächtlichen 
Sandſturm unbrauchbar geworden. Die Feldartille⸗ 
rie⸗Batterien konnten auch nicht recht wirkſam ein⸗ 
greifen, weil die Infanterie ſich ſtellenweiſe auf 
hundert Meter gegenüberlag und die Beobachtungs⸗ 


einen zweiten Vorſtoß von Ismailije aus gegen verhältniſſe ſehr ungünſtige waren. — Mit Tages⸗ 
unſere ſchwere Batterie unternommen hatten.“ — anbruch griffen dann auch noch die feindlichen 
Als am Abend der Abmarſch vom Lager erfolgen Kriegsſchiffe auf dem großen Bitterſee und dem 
ſollte, ſetzte abermals ein Sandſturm ein, daß man Timſahſee ein. Ihre Granaten erſtickten zwar in 


kaum die Hand vor den Augen ſah. 

Aber trotzdem wurde wieder planmäßig gehan⸗ 
delt und um 3.15 Uhr früh mit dem Einſetzen der 
Pontons ins Waſſer begonnen. Hinter den Pontons 


dem unergründlichen Sandboden, gleichwohl blieb 
der Granatenhagel nicht ohne moraliſchen Einfluß 
auf die Truppen. Anſere ſchwere Artillerie hatte 
bald nach Tagesanbruch das Feuer eröffnet, und es 


35. Jahrg. 


am 6. Dezember in Bergen angekommen iſt, von 
En aus er ſich ſofort nach Deutſchland begeben 
at. 


Kaledins Truppen geſchlagen. 

„Daily Chronicle“ meldet aus Petersburg, 
daß nach Berichten der Eiſenbahngeſellſchaft die 
Sturmbataillone Kaledins bei Belgorod geſchla⸗ 
gen worden ſeien. Koſakenverſtärkungen von 
General Kaledin ſeien unterwegs. 


Japan und Rußland. 

Ein Funkſpruch der ruſſiſchen Regierung aus 
Zarskoje Sſelo beſagt: Der japaniſche Geſandte 
teilt mit, daß Japan weder die Abſicht gehabt habe, 
noch haben werde, Rußland den Krieg zu er⸗ 
kHären. Ein Mitglied der Geſandtſchaft demen⸗ 
tierte das Gerücht, nach welchem zwiſchen Eng⸗ 
land und Japan ein Vertrag beſtehe, laut dem 
Japan, falls Rußland mit Deutſchland einen Se⸗ 
paratfrieden ſchließe, Japan an Rußland den 
Krieg erklären werde. 

„Times“ meldet aus Waſhington: Die 
Nachrichten aus Tokio, daß in Wladiwoſtok ja» 
paniſche Truppen angekommen ſind, wird von 
der japaniſchen Botſchaft beſtätigt. Es wird er⸗ 
klärt, daß die Japaner lechniſche Truppen nach 
Wladiwoſtok geſchickt haben, um den Hafen als 
Endpunkt der ſibiriſchen Eiſenbahn zu betreiben, 


Die Geheimverträge 

zur Köderung Griechenlands, 
in denen von der Entente Südalbanien und Ge⸗ 
biete in Kleinaſien, der ſerbiſche Bezirk Dojran 
Geygheli, ſchließlich auch noch die Inſel Zypern 
angeboten wurden, ſind von der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung im weiteren Verfolg ihrer der Wahrhei⸗ 
dienenden Arbeit veröffentlicht worden. 


Amerika plant die Bildung einer internatio · 
nalen Flotte. 

Wie „Matin“ aus Newyork erfährt, verlang 
Marineſekretär Daniels in ſeinem Jahresbericht 
die Bildung einer internationalen Flotte nach 
dem Krieg. Der Beitrag jeder Macht zur Bil: 
dung der Flotte ſoll dem Reichtum der Bevölke⸗ 
rung angemeſſen ſein. Die Vereinigten Staaten 
werden den Plan auf der Friedenskonferenz mit 
allem Nachdruck unterſtützen. 


i Auf Geheiß Wilſons. 
Nach einer Reutermeldung aus Newyork 
dat n Oeſterreich⸗Ungarn den Krieg er⸗ 
ärt. 
„E: e! | 


Deutiches Reich. 
Berlin, 12. Dezember 1917. 


— Der Staatsſekretär des Auswärtigen Herr 
von Kühlmann iſt Dienstag Abend in Dresden 
eingetroffen. " 

— Die Ernennung des Direktors im Reichs: 
amt des Innern Dr. Lewald zum Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Reſchs amt des Innern und die des 
vortragenden Rats Dammann zum Direktor in 
dieſem Reichsamt wird vom „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht. 

— Dem Oberſt von Paczenski Tenezyn, 
Kommandeur des Inf.⸗Regts. Nr. 50 iſt der 
Orden Pour le merite verliehen. 

Rom, 12. Dezember. Wie „Oſſervatore Ro⸗ 
mano“ meldet, iſt Monſignor Luigi Riccardo, 
Generalvikar und Patriarch von Jeruſalem, am 
0 NEN in einem Kloſter in Damaskus ges 

orben. 


ganzen Front ein ſtehendes Feuergefecht, das mit 
mehr oder minder großer Lebhaftigkeit bis zum 
Einbruch der Dunkelheit fortgeführt wurde. Die 
Abſicht, in der folgenden Nacht die Beſatzung des 
diesſeitigen Kanalufers zu verſtärken, alsdann die 
Feuerüberlegenheit zu erkämpfen und darauf einen 
erneuten Übergang zu verſuchen, konnte angeſichts 
der großen Verluſte an überſetzungsmaterial, der 
zahlreichen feindlichen Verſtärkungen, der auf beiden 
Seen nach und nach eintreffenden weiteren Kriegs⸗ 
ſchiffe nicht durchgeführt werden. Daher wurde 
noch in der Nacht der Rückzug — völlig ungeſtört 
vom Feinde — vorgenommen. 

Außer zwei Maſchinengewehren war den Eng⸗ 
ländern keine Beute in die Hand gefallen. An Toten 
gab es auf unſerer Seite zuſammen noch nicht 200 
Offiziere und Mannſchaften, ſowie etwa 350 Ber: 
wundete. Auch der Rückmarſch gegen die Grenze 
vollzog ſich vollkommen planmäßig. 

Das Ergebnis dieſer erſten Expedition war wert - 
voll genug. Es hatte ſich deutlich gezeigt, daß die 
Sineigüfte die Engländer nicht gegen einen tür 


— — 


ä —— — —— 


gelang ihr auch, den auf dem Timſahſee liegenden kiſchen Angriff ſicherte, und daß fie keinesfalls daran 
indiſchen Truppentransportdampfer „Hardinge“ ſo denken konnten, die in Egypten befindlichen Trup⸗ 
Bi; ſchwer zu heſchädigen, daß er auf den Strand pen jemals an eine andere Front zu bringen. Dazu 

* Tuſum - Serapeum gewählt. Eine gedeckte An⸗ öffnen ſollten, wenn ſtärkere feindliche Kräfte laufen mußte. kamen die ſonſtigen wertvollen Erfahrungen, die 
u näherung gegen dieſe Linie in dem von Sanddünen drüben auftauchen würden. Noch war kein Schuß] Genen Mittag landete der Feind vom großen man auf dem Wege durch die Wüſte geſammelt, und 
durchzogenen Gelände war wohl auf dem Bitterſee. beim Feinde gefallen. Auch die feindlichen Schein⸗ Vitterſee aus auf dem diesſeitigen Kanalufer einige die Feſtſtellungen, die man inbezug auf die Kanal⸗ f 
Gegen die auf dem Timſahſee wurde eine ſchwere werfer hatten uns nicht entdeckt. Schon ſchwammen Kompagnien mit Maſchinengewehren und machte ſicherungen getroffen hatte. Man wußte nunmehr, 
Batterie eingeſetzt, das Feuer des Schiffes auf dem eine Anzahl Pontons im Kanal, und ihrer vier | damit einen Angriff gegen unſeren linken Flügel. daß der Kanal nur auf dem öſtlichen Ufer einige 
Blaitterſee mußte ohne Abwehr ertragen werden. hatten bereits 4 Offiziere mit 80 Mann drüben ab⸗ Dieſer brach jedoch im Feuer zuſammen. Eine Aus⸗ wenige Befeſtigungen öſtlich Ismailija beſaß, und 
. Ganz überraſchend und in gewiſſer Beziehung geſetzt, als die feindlichen Poſten, die etwa alle nutzung unſeres Erfolges wurde leider durch das daß er auf dieſer Seite nur von einzelnen Patrouil⸗ 

5 beſorgniserregend war die völlige Untätigkeit und 50 Meter aufgeſtellt waren, die erſten Schüſſe ab⸗ lebhafte Feuer des auf dem Bitterſee liegenden len bewacht wurde. : 

28 Sorgloſigkeit der Engländer. Außer in unmittel-!gaben. Dadurch war der Verſuch, den Kanal üher- Kreuzers verhindert. Es entjpan® ſich auf der ER 


drittens um die Überſetzung an einer Stelle, wo man | jollten eine große Anzahl Flöße für das zweite 
ſicher war, jenſeits des Kanals Waſſer zu finden. | Treffen eingeſetzt werden, während die Mafhinen- 
Nach Lage der Sache wurde daraufhin die Linie gewehre auf dem diesſeitigen Ufer das Feuer er⸗ 
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Neue 
Ceuerungszulagen für Staatsbeamte. 


Ein vom Staatshaushaltsaus des 
Abgeordnetenhauſes eingeſetzter Auen 
ſchuß hat in ſieben Sitzungen über die Teu⸗ 
erungsanträge der verſchiedenen Parteien be⸗ 
raten und am Mittwoch dem Ausſchuß Bericht 
erſtattet. Der Jinanzminiſter erklärte ſich mit 
dem Beſchluß des Unterausſchuſſes einverſtan⸗ 
den, daß ſofort eine ehemalige Teuerungs⸗ 
Zulage von 200 Mk. für die Verheirateten, 
Ir jedes Kind 20 Mk. mehr und für die 

einftehenden 150 Mk. gezahlt werden 
ſoll. Der Miniſter ſagte ein gleiches Vor⸗ 
gehen des Reiches zu; die laufenden Kriegs⸗ 
beihilfen jetzt zu erhöhen, konnte ſich der Mi⸗ 
niſter nicht entſchließen, er ſtellte aber eine 
Prüfung in Ausſicht, wenn die Verhältniſſe 
ſich ändern ſollten. Ein fortſchrittlicher An⸗ 
trag verlangte die Erhöhung der laufenden 
Zuwendungen vom 1. Februar ab, wurde 
aber ſchließlich zu Gunſten einer Eutſchließung 
aller Parteien zurückgezogen, in der gefordert 
wird, daß mit Beginn des neuen Etatsjahres 
eine Erhöhung der laufenden Zuwendungen 
erfolgen ſoll. Zu dieſem Zweck ſoll vom 15. 
Februar an der Unterausſchuß wiederum die 
Verhältniſſe prüfen. Bezüglich der zum Hee⸗ 
resdienſt Eingezogenen beſtätigte der Miniſter 
auf eine Anfrage, daß die Beträge der einma⸗ 
ligen Zahlung nach den jetzt geltenden Grund⸗ 
ſätzen auch für dieſe Beamten eingerechnet 
werden ſollen. Fortſchrittliche, Nationallibe⸗ 
rale und Zentrumsredner wieſen auf die un⸗ 
erträgliche Zuſtände hin, die ſich hinſichtlich 
der Zuwendungen für die Lehrperſonen her⸗ 
ausgebildet haben. Ein Fortſchrittler führte 
eine Reihe von Fällen an, wonach zahlreiche 
Lehrperſonen überhaupt noch keine Zuwen⸗ 
dungen erhalten haben. Der Miniſter ſtellte 
Abhilfe in Ausſicht. Bezüglich der Penſionäre 
konnte ſich die Regierung für eine geſetzliche 
Regelung nicht entſchließen, ſie widerſprach 
auch dem einmütigen Willen des Ausſchuſſes, 
die Zuwendungen für die Ruheſtandsbeamten 
gleich zu halten mit denen für die Aktiven, er⸗ 
klärte ſich aber bereit, die Erlaſſe in weiterem 
Entgegenkommen auszubauen und namentlich 
auch einen Teil der Einnahmen nicht auszu⸗ 
rechnen, die Beamten aus vaterländiſchem 
Hilfsdienſt zufließen. Ein ſozialdemokratiſcher 
Antrag wollte die Freilaſſung dieſer Ein⸗ 
nahmen bis 1500 Mark, der Ausſchuß einigte 

auf den Gemeindebeamten, den Beamten 
er Knappſchaften und denen der Privafeijen- 

en eine entſprechende Fürſorge zuteil 
werden zu laſſen, wurde von der Regierung 
günſtig aufgenommen, fie erklärte jedoch, daß 
naturgemäß eine geſetzliche Einwirkung nicht 
1 5 ſei, aber Anregungen gegeben werden 
ollen. 


Provinzialnachrichten. 


Aus dem Kreiſe Culm, 11. Dezember. (500 Mark 
Seldſtrafe für Verfüttern von Brotgetreide. — 
Hengſtkörung.) Wegen Verfütterns von Brok⸗ 

eide iſt dem Gusbeſitzer Kurek in Kamlarken 
ich Schöffengerichtsurteil eine Strafe von 500 Mk. 
auferlegt, wegen Un läſſigkeit auch die Selbſt⸗ 
»erforgung vom Landrat entzogen worden. — In 
der Hengſtkörung wurden 8 im Privatbeſitz befind⸗ 
kiche Beſchäler angekört. Es find 7 Kaltblüter und 
ein edles Halbblut, 5 Eigentum von Groß⸗ und 3 
im Beſitz von Kleingrundbeſitzern. 


Zuletmgrkenabrechnung 
für Mnnenſchiffet. 


Die Provinzialzuckerſtelle für Weſt⸗ 
Freußen zu Danzig hat angeordnet, 
daß die Händler die bei ihnen ein⸗ 
gelöften Zuckerabſchnitte der Lebens⸗ 
mittelkarte für Binnenſchiffer ihrem 
ee einzureichen haben; 

e erhalten für je 20 ſolcher Abſchnitte 
von dem Kommunalverband eine Er⸗ fi 
ſatzmarke der Provinzialzuckerſtelle über 
1750 Gramm Zucker. Dieſe Erſatz⸗ 
Rarke iſt in den Sammelbogen ein⸗ 
zukleben. 


Ausſpannung gel. 


Biunenſchifferzuckermarken unſerer 5 
Rräftigen 


Markenabrechnungsſtelle bis zum 5. 
jedes Monats zum Eintauſch ein⸗ 
zuliefern. 

Thorn den 13. Dezember 1917. 


Der Magiſtrat. 
Geſiebte 


Braunkohlen, um 


Brikeltſchutt fal ul 


® gibt ab 8 zur Rolle 
Shorner Brotiabrit G. m. b. 5. 


Klobenholz 


Bei Haus liefert 
Saumaterialien: und 


-Abienhandeisgefeihet, 
Melie 640, 


nitzaße 8, Fernſprecher 


ſucht 


ofor 


von ſofort geſucht. 


Brikeits 


gibt ab 
Tührner Broffabrit 6.n.h.9. 
Ä Stellenangebote. R f 


Hausdiener 


ir fordern all je] für Materialwarengeſchäft mit großer 
Wirf n alle Händler auf, die Neuftädt. Markt 20. 


Arbeitsburſchen 


A. Freining, Mauerſtr. 50. 


Einen fauheren Jungen 


ſucht für den ganzen Tag mit Eſſen von 
ſofort Jastrzembaki, 
Friſeur, Oerechteſtraße. 


ſtellt für dauernd er 


Palm, 
Biſchrrei reutnls“, B 


Friedrichſtraße 7. 


Hausmädchen 


Fuge Sal 


ſofort geſucht. Strobandſtr. 18, 2, 


Kuſſiſche Unterhändler in 5 


erhandlungen mit deutſchen Offizieren. 


ug — 


An unſerer Oſtfront iſt vorläufig Waffen⸗ wurden, geht wohl ſchon aus dem Umſtande 
ruhe eingetreten, die hoffentlich zum Waffen⸗ hervor, daß den ruſſiſchen Unterhändlern 
ſtillſtand und endgültigen Frieden führen überall die Augen verbunden waren, wo ſie 


wird. Jedenfalls ſind die bisherigen Verhand⸗ 
lungen für uns durchaus günſtig verlaufen; 
daß dieſe übrigens mit großer Vorſicht geführt 


irgend etwas hätten ſehen können, was uns 
nachteilig geweſen wäre, wenn es zur Kennt⸗ 
nis des Feindes gelangt wäre. 


Danzig, 11. Dezember. 1 i Bei 
dem Verſuch, einen abfahrenden Zug zu beſteigen, 
kam auf dem hieſigen Bahnhofe die Munitions⸗ 
arbeiterin Pauline Galitzti aus Danzig zu Fall und 
geriet zwiſchen Bahnſteig und Magen, wobei ihr 
der rechte Unterſchenkel gebrochen wurde. Die Ver⸗ 
letzte wurde dem ſtädt. Krankenhauſe zugeführt. — 
Für die Erbauung einer neuen katholiſchen Kirche 
auf der Niederſtadt für die dort wohnenden über 
10 000 Katholiken werden eifrig Geldmittel geſam⸗ 
melt. Bisher iſt ein Betrag von 104 000 Mark hei⸗ 
ſammen. — Die Naturforſchende Geſellſchaft wählte 
zu ihrem Direktor Profeſſor Dr. Lakowitz wieder. 
Die Ernennung von Ehrenmitgliedern beim 
175jährigen Beſtehen am 2. Januar wird vorbe⸗ 
reitet. — Die Silberflöte der Danziger Schiffer⸗ 
Srnung, die geſtern in Berlin zur Verſteigerung ge- 
angte, ging für 60000 Mark in den Beſitz des 
Kunſthändlers Pollack⸗Wien über. Das Danziger 
Stadtmufeum war durch feinen Direktor Dr. Secker 
vertreten, der das Kleinod gar zu gern für Danzig 
zurückgekauft hätte; er hat bis 55000 Mark mit⸗ 
geboten, dann mußte er das Rennen aufgeben. 

Wartenburg, 10. Dezember. u Funken⸗ 
auswurf der Lokomobile der Dreſchmaſchine) auf 
dem Rittergut Schönfließ geriet der größere 
ſtall in Brand. Die Funken dieſes Brandes teilten 
ſich auch der in Fachwerk erbauten Scheune mit, in 
der ſich die Ernte, darunter 98 Fuder Saatklee, 
180 Fuder Heu, etwa 150 Fuder Erbſen, ebenſoviel 
Gerſte und etwa 100 er Peluſchken befanden. 
Der Geſamtſchaden des Herrn von Zakrzewski wird 
auf 200 000 Mark angenommen. 

Belgard i. Pomm., 10. Dezember. (Der Sturm) 
hat in Ballenberg in der letzten Woche einen 
Kuhſtall völlig umgeriſſen, wobei 11 Kühe getötet 
worden ſind. 


TDokalnachrichten. 


Zur Erinnerung 14. Dezember. 1918 Rückzug 
der Ruſſen aus der großen Valachai. 1915 Wogug 
der engliſch⸗franzöſiſchen Truppen von Kap Suy la. 
1914 Kampfloſe Räumung von Belgrad ſeitens der 


Tüchtige Konlrisin 


fofort geſucht. Angebste mit Gehalls- 
anſprüchen und Zeugnisabſchriften unter 
N. 2912 en die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 

Für meinen Laden Heſlſgegelſiſtraße 


ſuche von ſofort eine geeignete 


Dame als Leiterin. 


„Edelweiss“ .. 
Färberei. chem. Nelnigung. Weißwäſcherei 
Junges, ehrtiches jaıberes 


Aufwartemädchen 


geſucht. Sindenſtraße 9 part., r. 


Saub. Aufwärterin 


dom 15. Dezember geſ. Breiteſtr. 25, 1. 


Züngeres Kindermädchen, 


welches auch Hausarbeit übernimmt, 
fofort oder zum I. Januar geſucht. 
Parkſtraße 18, parterre, Unks 
uche ſofort für Kolonfalwarengeſchäſt 
mit Ausſchank 1 Lehrling oder 
Volontär, Hotel » Kellnerlehrling, fürs 
Land Mädchen. Kiffer, junge Burſchen, 
Wirtin. Stützen, Kochmamſell, Stuben⸗ 
mädchen und Knechte. 
Stanislars Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. 52. 


Suche: 

Stützen, Köchinnen. Stubenmädchen, 
Mädchen für alles und Kindermädchen. 
> Empfehle: 
Loch für Berlin und Kindermädchen 
für andere Städte. 

Emma Baum. 
155 gewerbsmäßige Stellendermitllerin, 
— Woern. Coppernſkusſtr. 25. Telephon 1014 


int 


F 


In 8 


krnenſet 


* * 
Perſianer⸗Jache, 

1 m lang, für 250) Mar? abzugeben. 
Wo, ſagt die Geihättaft. der „Preſſe“. 


Brombergerſtr. 84 


{Jen 


Oſterreicher. 1913 Vereinigung der Inſel Kreta mit 


Griechenland. 1906 Unterzeichnung des m⸗ 
mens betreffend Abeſſynien zwiſchen England, 


Frankreich und Italien. 1875 7 e Alico 
von Heſſen. 1870 Kapitulation der Feſtung Mont⸗ 
medy. 1861 f Heinrich Marſchner, hervorragender 
deutſcher Opernkomponiſt. 7 Prinz Albert, Gemahl 
der Königin Viktoria von England. 1813 Anfall 
der Inſel Helgoland an England. 3 


Shorn, 18. Dezember 1917. 


— (Perſonalien von der Juſtiz.) Der 

Landgerichtsſekretär, Nechnungsrat Artſchwager in 
Danzig iſt in den Ruheſtand verſetzt. — Die Juſtiz⸗ 
anwärter Tucholski und Hahlweg aus Konitz haben 
die Sekretärprüfung beſtanden. 
e lPerſonalien von der Eiſen bahn⸗ 
direktion Bromberg.) Die Dienſtauszeich⸗ 
nung wurde verliehen für e n vorwurfs⸗ 
freie Dienſtzeit dem Neſervelokomotivführer Hoff⸗ 
mann in Thorn⸗Mocker; für 10 jährige, völlig vor⸗ 
wurfsfreie Dienſtzeit dem Neſervelokomotivführer 
Prengel in Thorn⸗Mocker. — Eine außerordentliche 
Belohnung für die Aufmerkſamkeit und Umſicht bei 
Ermittelung eines Diebes erhielt der Süterboden⸗ 
arbeiter Szymzak II in Sa ö 8 

— (Berjonelien) Der königl. Bauſekretär 
Kopplow iſt nach Hohenſalza verſetzt und zum königl. 
Regierungsbauſekretär ernannt und ihm die Regie⸗ 
rungsbauſekretarſtelle bei dem königl. Hochbauamt 
in Hohenſalza verliehen worden. 

(Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Die Wahl des Mühlenbeſitzers Joſeph 
Kuzlikowski in Mlynietz zum Gemeindevokſteher 
für die Gemeinde Mlynietz iſt beſtätigt. 

— (Reichsarbeitsausſchuß der Be⸗ 
amten.) In Vollziehung der in Stuttgart gefaß⸗ 
ten Beſchlüſſe haben ſich die Vertreter der Beamten 
des Reiches, der Bundesſtaagten, der Gemeinden und 
der Lehrer am 8. und 9. Dezember 1917 in Berlin 
zuſammengefunden. Bis zur Bildung eines ee 
lichen Reichsbeamtenbundes werden alle die Inte⸗ 
reſſen der Beamten und Lehrer gemeinſam berüh⸗ 
renden Maßnahmen im Reichsarbeitsausſchuß der 


Beamten und Lehrer beraten, beſchloſſen und ver⸗ 
treten. Der Reichsarbeitsausſchuß hat in der erſten 
Sitzung die grundlegenden Fragen ſeiner Organi⸗ 
ſation feſtgeſtellt, die Richtlinien für die Beamten ⸗ 
beſoldung beſprochen und die Ausarbeitung der 
Grundſätze, bei deren Erörterung eine einheitliche 
Auffaſſung zutage getreten iſt, einem Anterausſchuß 
übertragen. Referate über die ſoziale und recht⸗ 
liche Stellung der Beamten im Kriege und nach dem 
Kriege und über die Verſorgung der Kriegs⸗ 
invaliden und Militäranwärter nach dem Kriege 
find entgegengenommen und werden weiter bear⸗ 
beitet werden. Der Reichsarbeitsausſchuß wird von 
dem Vorſitzer des Verbandes Deutſcher Beamten⸗ 
vereine und der Intereſſengemeinſchaft Deutſcher 
Beamtenverbände gemeinſam geleitet. Er errichtet 
in Berlin eine Geſchäftsſtelle. 

— (Verſtändigung im Baugewerbe.) 
Die nach längeren Verhandlungen im Reichswirt⸗ 
ſchaftsamt zuſtande gekommene Vereinbarung vom 
29. November 1917, die unter Feſtſetzung neuer 
Teuerungszulagen eine Verlängerung des Reichs⸗ 
tarifvertrages für das Baugewerbe bis zum 
31. März 1919 vorfieht, iſt nunmehr geſichert. So⸗ 
wohl die Generalverſammlung des Deutſchen 
Arbeitgeberbundes für das Baugewerbe als der 
Verbandsvorſtand und Verbandsbeirat des Deut⸗ 
ſchen Bauarbeiterverbandes haben der Vereinbarung 
zugeſtimmt. 

(Zum Zuſammenſchluß der Mar⸗ 
garinsfabriken.) Die Satzungen des Mate 
arine⸗Verbandes find vom Reichs wirtſchaftsamt 
eſtätigt worden. Margarine: und Speiſefettwerke, 
welche dem Margarine⸗Verband noch nicht ange⸗ 
A i eee bis zum 31. Dezember 1917 zur 
ufnahme melden. Spätere Anmeldungen können 
nicht berückſichtigt werden. . 23 

— (Das 40jährige Berufs jubiläum) 
begehen am Dienstag, den 18. Dezember, die 
Hebammen Frau Anng Gehrtz in Podgorz, Mittel⸗ 
ſtraße 83, und Frau Emilie Stahnke in Lulkau. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 13. Dezember. (Die 
Geflügelcholera) in Turzuno und Brzezno, ſowie 
unter dem Federvieh des Mühlenverwalters Wieſel 
in Leibitſch iſt erloſchen. 

Aus dem beſetzten Oſtgebiet, 11. Dezember. 
(Wiederaufbau polniſcher Städte.) Während der 
Schlacht bei Lodz im November 1914 wurden die 
weſtlich von Lodz gelegenen Städtchen Konſtan⸗ 
tynow und Lutomierski zum 923 en Tei 
erſtört, Alex androwo bedeutend beſchädigt. 
Fu Lutomierski iſt die Pfarrkirche ſchwer beſchädigt 
Und das alte, aus dem 17. Jahrhundert ſtammende 
— unbeſetzte — Franziskanerkloſter, ſowie die ur⸗ 
alte Schrotholz⸗Synagoge verbrannt; in Konſtan⸗ 
tynow find die evangeliſche und die katholiſche 
Kirche ſo ſtark beſchädigt, daß ſie geſchloſſen werden 
mußten. Auch die beiden Kirchen in Alexandrowo 
haben ſchwere die Bungen erlitten. Mit dem 
Wiederaufbau dieſer Städte ſoll jetzt begonnen 
werden. In der letzten Sitzung des Kreiskommunal⸗ 
verbandes des Landkreiſes Lodz wurde zu dieſem 
Zwecke der von dem Lodzer polniſchen Bezirkshilfs⸗ 
ausſchuß in dem im vergangenen Sommer 


abge⸗ 
brannten Rygow eingerichteten Bauberatungsftelle , 


eine Beihilfe bewillig 


Uriegskarten. 


Die Eroberung von Oeſel und Dag! 
lenkt das allgemeine Intereſſe auf einen Teil des Balten ⸗ 
landes, der für die meiſten Zeitungsleſer zu die wenigſt⸗ 


bekannten Gebieten des alten Deutſchordenslandes gehören 
dürfte und der ja auch auf den vorhandenen Karten meiſt 
nur in kleinerem Maßſtabe dargeſtellt zu ſein pflegt. Umſs 


zeitgemäßer darf deshalb wohl eine ſoeben durch die geo⸗ 
graphiſche Verlagsanſtalt Carl Flemming A.⸗G. in Berlin 
und Glogau veröffentlichte Karte des nordiſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatzes genannt werden, die als Nummer 42 der 
Flemming'ſchen Kriegskarten erſchien. Dieſe Karte iſt in 
dem für jenen Teil Europas außerordentlich eingehenden 
Maßſtabe von 1: 420000 gezeichnet und bietet daher 
einen großen Reichtum an topographiſchen Einzelheiten; 
find z. B. doch auch die einzeln liegenden Güter und 
Mühlen uſw. darin aufgenommen. Was der Mahftab 
von 1: 420000 bedeutet, erhellt aus dem Umſtande, daß 
die eroberten Inſeln auf dieſer Karte einen Raum von 
nicht weniger als 34 em Höhe und 26 cm Breite ein⸗ 
nehmen! Die Karte reicht ſüdwärts bis über Riga, nord⸗ 
wärts bis über Helſingfors hinaus und umfaßt auch noch 
die Aland⸗Inſeln. Der Preis beträgt 1.25 Mk. 


efanralionsgtundflüc 
Ecke Seglerſtr. 7 


mit aroßem Speicher iſt erbteſlungsholber 
unter g enſtigen Bedingungen zu verkaufen. 

Auskunft gibt Fran Herzberg, 
Thorn, Seglerſtraße 7. x 


Landgenudfiick, 35 Wiergen, 
lebendes und totes Inventar vorhanden, 
Preis 22 500 Mk. Anzahlung 6000 Mk., 
Grundſtüch, 110 Mra., Pr. 48 060 Me., 
Auzahl. 10 000 ME, Gartengrundſtück 
in Moder, Preis 14500 ME, Anzahlung 
35000 Mark, zu verkaufen. 

Poplawski, Muder, Wieſenſtr. 6. 


Mie shaus, Reftaurant, 
krankheitshalper zu verkaufen. 
Wo. ſagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 
Eleganter, faſt neuer 


Herrengehpelz 
zu verkaufen. Culmerſtraße 12, 2. 
Gebr. Herrengehpelz, ein 
Fahrrad mit Freilauf 
au perk. Gerechteſtr 3 Eing. Hoheſtr., 1. 
Klavier 
von Helmhnlz, Hannover, für 2000 Mk., 
Harmonjum 


mit 18 Regiftern, für 1400 Mk. abzugeb 
Zu etfr. in der Geſchäftsſt der „Preſſe“. 
Ein ſaff neues Fernglas, 
eine gulerhaltene Lederiaſche 
und anderes mehr 
preiswert zu verlaufen. 
Zu erfr. in d. Geſchäftsſtelle d. „Breſſe⸗ 


Ledermappe, echt, 
zu verkau en Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


1 Sinderhaflenmagen, 
1 Kinderſchlitten 


zu verkaufen Serobandſtr. 11, Treppe 

2 Kinderſchlſſfen, Buppentzagen, gr. 
eleg. Kochherd Küche. Zurg, 
Kinemalograph und anderes 

zu verkaufen CTulmerſtraße 12, 2. 


zu verkaufen. 


Rodelſchlitten, 
Selbſtfahrer, | 
Puppenſportwagen 


zu kaufen geſucht. 
2928 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Eine guterhaltene 5 
Eiſenbahn 
ſteht billig zum Verkauf. 
Culmer Chauſſee 76178. 


Schaunkelſtuhl, 


neu. verkauft Thiele. Waldſtrahe 45. 
Puppenſtube und andere 
gebrauchte Spielſachen 

zu verkaufen. Bismarckſtr. 3, 8, r. 

200 Johannisbeerſträucher, gr. rote, 

mehrere Arbeitswagen, 3⸗ u. 4 zöll., 

2 ſtarke Pferde, geſund u. zugfeſt, 

2 Fohlen, 1¾ĩ Jahre alt, 
mehrere noch gut erhaltene Zäume 

zu verkaufen. Lindenſtraße 39. 


File Haende Stufe 


ſteht zum Verkauf bei 
Gaſtwirt R. Wieknig. 
Oberkrug Bernina. 


Eine hochtragende Kuh 


fleht zum Verkauf bei 0 
Er. Feldt, Penſan, Kr. Thorn. 


Wolfshund, 


10 Monate alt, eignet ſich als Polizei⸗ 
hund. zu verkaufen. Zn erfragen 
GSaſiwirt Lipins ki. Schlachthaus 


Fangrienhähne umd fünf Zuchl⸗ 
weihcheg, Tante Zink⸗Gehaner 


billig zu verkaufen. Ostrowski. 
Mocker, Goßlerſtr. 55a. 


Ja neuer 


Dauerbrandofen. 


Zu erfragen in der Ges 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Angebote unter O. 


Eiſerner Ofen 


(Kanone) für 12 Mark zu verkaufen. 
Zu erfr. in der Geſch. der „Preſſe“ 


Eine Drehrolle 
zu verkaufen. 8 
Zittlau, Mellienſtraße 78 8. 


Eine gaht. englilie Drehrlle 


fieht zum Verkauf. Königſtraße 43. 
40 bis 50 Kubikmeter 


Ellernholz, 


mittlere Stämme, ſofort zu verkaufen. 


Zu erfragen 


 Wohnnngsangrbite 


Ein Laden, 


der auch zur 3 Zimmerwohnung 


eine 


gerichtet werden kann, ift.. don ſofort 


zu vermieten. Mellienſtraße 118 
Brombergerſtraße 82, 2. Etage, 
ſchöne 7 Zimmer-Wohnung 
mit reichlichem Zubehör von ſogleich 8 
vermieten. Anfragen bei 
A. Burdecki. Coppernikusſtr. 21. 


2 möbl. Zimmer 


zu vermieten. Bismarditraße 3, 1. 


Ein geräumiger 
Schuppen 


am Hauptbahnhof Thorn mit Anſchluß 
gleis vom 1. Januar 1918 zu vermieten. 


W. Loga & Co., Thorn. 


